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krieges und der „Materialſchlacht“ mit dem Duell einer friſch

J Regimenter formiert, zum Sturz anſetzten gegen die Kanaldämme

romantifk vergeſſen hatte, daß ihre „Burſchenſchaften“ um die

T Seile werfen nach der kommenden Generation und patſchende

is jeht niemand fand das deutſche Volk an dieſe Dankesſchuld des

unbekannten Soldaten“ ſſt tief pazifiſtiſch. Er

vVielleicht iſt er geſtorben in tieſſter Todesangſt, in eine Panik ge
gerrt. Er ſtarb als Menſch unter der Wucht des Orkans des ſchreck

lichſten aller Kriege!
Warum hat Deutſchland deinen unbekannten Toten“

große Schlacht im Weſten hin und her. Wir holen aus zum er
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Vom unbekannten Soldaten.
Von Polizeioberſt Schützinger.

Der eutſche Tag“ in Halle hat neben anderen erfreu
lichen Begleiterſcheinungen, ſo z. B. der Tatſache, daß die republi
kaniſche Jugend ſich endlich dazu aufgerafft hat, auf „einen
Schelmen anderthalbe“ zu ſetzen und jeden nationaliſtiſchen Radau
ſonntag mit zwei „Republikaniſchen Tagen“ zu beantworten, auch
die eine begrüßenswerte Erſcheinung gezeigt, daß dem Kanonen-
futter der Regaktion, bis weit in den „Stahlhelm“ hinein, die Augen
darüber aufgegangen ſind, wie die Ludendorffſchen Paradeni; Denk
malsenthüllungen und Fahnenweihen mit dem „Frontgeiſt“ der
alten Armee nichts mehr zu tun haben, ſondern höchſtens noch mit
der einſtigen ruhmreichen Etappe. Das „Stahlhelm“
Flugblatt mit der „Tiſchordnung“ für Seine Königliche
Hoheit, mit ſeiner erfriſchenden Kritik an der Geckenhaftigkeit der
in farbenſchillernden Friedensuniformen erſchienenen Heroen des
europäiſchen „Blutjahrfünfts“ kann uns wieder Mut machen, wenn
wir an die Arbeit gehen, den Schlächtergeſellen der
vergangenen Generation die deutſche Jugend
zu entreißen.
Der „Teutſche Tag ſtellt nichts anderes dar wie den hoffent

lich untguglichen Verfſüch, durch blendende militäriſche Bilder
unreife Elemente zu gewinnen als „Material“ für die nächſte
Schlacht. Deshalb der nervenerſchütternde Lärm, die prahleriſchen
Pöſen, die theatraliſchen Geſten! Kriegsromantik ſoll wieder ge
güchtet werden, damit die Atmoſphäre des Haſſes wieder reif wird
zur großen Exploſion! Wer denkt nicht an Detlev v. Liliencron
mit ſeinen kindlich-gruſelig-kitſchigen Schilderungen. von Biwak
feuern, Frankterieurromanen, Kavallerieattacken, alles im Stil der

füllten, wie zum Beiſpiel das Rauſchgift jenes Poems: „Was will
jeſtät mit dem Jungen?“ Hier, in dem Milien eines irre

geleiteten Heldentums und einer romantiſchen Kriegsphantaſie, die
das ſtumpfſinnige Schlachthaus des modernen Gas und Tank

fröhlichen halbmittelaiterlichen „Bataille“ verwechſelte, entſtand
die Gewitterluft, die ſich dann über den Köpfen und Nacken unſerer

ſtehen wir im Dämmerlicht vor der Leiche eines im Buſchwerk
zuſammengeſtürzten Soldaten. Er liegt auf dem Bauche, den Kopf
zwiſchen den Armen, und horcht in den Ginſter hinein. Ein
Schlettſtädter Jäger. Sein Bataillon haben wir am 7. Auguſt vom
Grenzſchutz abgelöſt in den Bergen. Gr trägt kein Erkennungs
zeichen bei ſich: der „unbekannte Soldat“. Die Kompagnie hält,
ſtellt ihre Poſten aus, und während wir die Nacht erwarten, ver
ſinkt vor uns der Kamerad in den Waldboden am Bergpaß von
Saales. Der „unbekannte Soldat“. Und die Erde dröhnt auf
ſeinem kalten Körper im Rhythmus der Schlacht. Und wir ſtarren
ihm nach, „als wär's ein Stück von mir“. Wie viele ſind mit ihm
in die fremde Erde geſunken ohne Namen, ohne Sang, ohne
Klang.

Jetzt wollen ſie einen von ihnen holen und „Unter den Linden“
beſtatten, unter den Sockeln der Preußenkönige- vor den betreßten
Portiers bei Kranzler und Hiller, im Machtbereich ſektbeſoffener

Jünglinge und feiler Kapellen, die auf Kommando Armeemärſche
ſchmettern und unſer Lied, das ſie geſtohlen der Republik.

Kameraden, darf das ſein? Dieſer „unbekannte Soldat“ ſtarb
täglich tauſend Tode, vor unſeren Augen, vier Jahre lang. Er
ſtarb nicht mit Pathos und mit einer Heldenpoſe er ſtarb
wie ein Menſch ſtirbt voller Schmerzen! So ſtarb er als ein
Kind des neuen Deutſchland, das geboren wurde aus einem Meer
von Blut und Todesnot und aus dem Sehnen nach einem Ende in
Ehren. Darum legt den deutſchen „unbekannten Soldaten“ in das
Denkmal des neuen Deutſchland, in die Paulskirche zu Frankfurt
am Main! Auch ſie ſah viel Jrren und Wirren, auch ſie zerbrach
im Glauben an Deutſchlands Kaiſerherrlichkeit, auch ſie iſt uns
ein Symbol für ein „geläutertes Deutſchland! Darum legt den
deutſchen Soldaten in ihre Flieſen, laßt ſeine zerſchlagenen Knochen
ruhen in den Mauern, die ein neues Deutſchland zu ſchauen wähn
ten, ein Deutſchland des Rechts und des Friedens!

Dein Werk, Wäkler!
Lebensmittelzölle und Brotwucher auf dem Marſch.

Streich der Reſchsregierung.
Kampf Aer Soriaſ demokratie wit alten Myttein.

Die dem Reichswirtſchaftsrat zugeleitete Zollvorlage ſieht im
eine Belaſtung für Roggen, Weizen, Gerſte,

Flei Schweineſpeck und e nach den
n des autonomen Zolltarifs von 1902 vor. Darüber hinaus

wird für das wichtige Gefrier und Büchſfen fleiſch an
eine beſondere Belaſtung gedacht und die Wiedereinführung der

berüchtigten Einfuhrſcheine, die vor dem Krieg Ausfuhr-
prämien übelſter Art darſtellten und ſich in Warenknapp-
heit und Brotverteuerung auswirkten, erwogen. Der
Entwarf gibt in zyniſcher Manier die Belaſtung der Verbraucher
durch die Agrarzölle zu und jongliert mit der Jlluſion, durch Er
mäßigung des Umſatzſtenerſatzes um 4 Prozent einen Ausgleich
zu ſchaffen. Jm übrigen werden die Maſſen mit dem Verſprechen
abgeſpeiſt, die Belaſtung durch „Senkung der autonomenJungen wie mit Hagelſchloßen entlud, als ſie, in Freiwillige re in „angemeſſenen Grenzen“ zu halten. Jedoch

von Whytſchaete und Ypern. Da erwachte in grauſiger Todesnot
die de Jugend, die in ihrer Schillerkragen- und Heuboden

deutſche Einheit und Freiheit gefochten haben, und ſie büßte
dadurch, daß ſie „mit Pſaltern auf den Lippen in die Hölle von
Hpern marſchierte

Wer ſragt jetzt nach den Jungen, wer fragt jetzt nach den Lehren,
die uns ihr bitterer Opfertod gegeben hat? Während jene Narren

marſchieren, liegt da draußen im Sumpfboden an
der Lys mancher unbekannter Soldat“. Wer kümmert ſich um ihn?

Gs iſt dein Zufall, daß man in Frankreich, in England, in
Jtalien, in den Vereinigten Staaten, unbekannten Soldaten“,
dem Sinnbild des ſchlichten Todesopfers im Dienſte der Heimat,
in Denkmal geſetzt hat, während bei uns in Deutſchrand ſich

Sohnes zu erinnern. Der Gedanke des

ehrt nicht den Sieger, er verhimmelt nicht den Feldherrn, er neigt
ſich vor dem Menſchen, der ſtarb. Der unbekannte Soldat
braucht nicht einmal ein Held geweſen zu ſein. Wer weiß es?

Und doch haben wir ungeſehen Zehntauſende davon! Wir
verſtehen nur nicht, ihre Stimme zu hören. Unter dem Gebläff
der Trompeten und dem Blumenregen über protzende Veteranen
erkriechen ſie ſich in die Winkel ihrer Häuſer, verdecken ihre

Wunden mit den Lappen der Arbeitsgewänder, verſchließen ihre
Medaillen in Kiſten und Kaſten und während die anderen wie
geile Gockel paradieren, lebt in ihnen auf, im ſtillen Kämmerlein,
das wahre Geſicht der Schlacht.
Nicht tragiſch und heroiſch. Nein. Grau und alltäglich, ſenti
zmental. Und alte Melodien ſummen durch den Kopf des un
bekannten Soldaten. Er erlebt die Mobilmachung und den Maſſen
auftrieb“ zur Schlacht, die über den Rhein donnernden Züge end
Joſer Transporte, die leiſe auf ihren Lafetten ſingenden Geſchütze
und das dumpfe Getrappel der Pferde in den dröhnenden Wagen.
Bilder wachen auf: zerſchoſſene Aecker, zerraufte Wälder, ſchlammige Straßen Shulbarſer und Kirchen als fliegende Lazarette,

dumpfige Keller, verpeſtete Latrinen, und zwiſchen ihnen der tot-
wunde oder verweſende „unbekannte Soldat“. Wir ſtanden 1914
Sei le Fraiteux in den Vogeſen im Gefecht. Acht Wochen wogt die

ſchweigt ſich die Vorlage aus Gründen, die von ganz hervorragen-
der politiſcher Bedeutung ſind und die deutſche Jnduſtrie an-
gehen, aus. Es liegt z. B. eine feſte Abmachung zwiſchen den
intereſſierten Stellen über eine Ergänzung des Agrarſchutzzes,
den die gegenwärtige Zollvorlage bietet, durch einen Jnduſtrie-
ſchutz vor. An eine Zollſenkung iſt alſo gar nicht zu denken,
weil Landwirtſchaft und Jnduſtrie Hand in Hand gehen. Der
Wähler vom 4. Mai empfängt ſo bereits die Quittung, nachdem
er ſeinen Stimmzettel für jene Parteien abgegeben hat, für die
das Proſiti beſtimmter Wirtſchaftskreiſe und nicht das
Wohl und Wehe der Geſamtwirtſchaft bzw. der geſamten Bevdl
kerung richtunggebend ſind.

Urſprünglich war geplant, den Jnduſtrieſchutz gleichzeitig mit
der Agrarvorlage der Oeffentlichkeit zu unterbreiten. Die Ver
handlungen zwiſchen den Parteien waren bereits ſehr weit vor
geſchritten. Gedacht war daran, die Gegner des Komplotts vor
fertige Tatſachen zu ſtellen. Deshalb bemühten ſich die
Regi um größte Geheimhaltung; allerdings

genüber ſolchen Leuten, die dem ſauberen Spiel hinter den
defährlich werden konnten. In anderen Kreiſen war

man wohl orientiert. Die Notig des Soz. Parl.Dienſt vom
8. Juli belehrte aber die Drahtgieher, die bis zur letzten Möglich
keit leugneten und beſtritten, daß es beſſer ſei, die letzten Pläne ſchutzzo

eine gelegenere Zeit zu vertagen.Sir haben alſo i den nächſten Wochen, wenn die Zollvorlage

wird, immer damit zu rechnen, daß der gegenwärtige
f nur ein Tor ſo iſt und die Jnduſtrie mit ihren pro

tektioniſtiſchen Forderungen im Hinterhalt lauert.
Es handelt ſich ndsaktLandwirtſchaft untauglichen Ritteln, wie die billigeren deut
ſchen eidepreiſe zeigen, ſondern um eine prinzipielle Neuein
ſtellung in unſerer ik. Das muß unbedingt Kar
erkannt werden; denn darin liegen die Gefahren. Wir wollen
für heute nur auf zwei Momente hinweiſen: auf die Verteuerung
der deutſchen Produktionsbaſis und auf die Komplikationen in
unſerer Vertragspolitik. Wenn die Schutzzölle Tatſ ache wer
den, gelten für ſie jene Worte, die der Vertreter der Freiſinnigen
Vereinigung, Gothein, gelegentlich der Beratungen des Zoll
tarifs von 1902 prägte. Er führte aus: „Wir ſehen den wahren
wirtſchaftlichen Fortſchritt in der Ermäßigung der Pro-
duktionskoſten. Der vorgelegte Tarif aber erhöht ſie. Die
Politik der Regierung iſt eine Vereinigung unlöslicher Aufgaben.
Man will die heimiſchen Zölle erhöhen und gleichzeitig die Abſatz
verhältniſſe nach den ausländiſchen Märkten verbeſſern das
letzte iſt un möglich, wenn wir nicht gleichzeftig unſere Zölle
herabſetzen.“ Die Väter der Zollvorlage von 1924 beſitzen aber die

Stoß. Meine Leute folgen mir wie Schatten durch den Wald. Stirn, in ihrer Begründung auf die Notwendigkeit, den deutſchen

en e ne

o nicht nur um eine Notſtandsaktion für die

Export zu ſteigern und die deutſche Produktion zu verbilligen,
hinzuweiſen. Jn Wirklichkeit werden jedoch durch die Schutzzölle
ſämtliche Produktionskoſten geſteigert, ohne daß der Landwirt
ſchaft, die man anſcheinend augenblicklich als Paradepferd
braucht, Hilfe gebracht wird. Der lebenswichtige Export würde
naturgemäß auch weiter gedroſſelt werden. Somit läuft der ge

ektionismus auf Ziele hinaus die ge

Machtſtellung in Deutſchland zu erringen. Vor allem würde
Sanierungspolitik, die von der Geldpolitik der Reichs
bank ausgeht und auf eine Verbilligung der Produktionsbaſi
bedacht iſt, der Garaus gemacht. Damit hätte eine unfähig
Wirtſchaftspolitil, die ſeit der Einführung der Rentenmark immer
wieder verſagte, die Kriſe, deren Geſpenſt uns nun ſchon ſeit
10 Monaten ſchreckt, ver e wigt. Protektioniſtiſche Zölle bedeuten
eben für Deutſchland nicht nur teures Brot und Fleiſch, ſondern
auch Arbeitsſtreckungen, Stillegungen und Arbeitsloſigkeit. Jn
bezug auf das Verhältnis der deutſchen Wirtſchaft zu den anderen
Oekonomien muß aber ein Protektionismus in Deutſchland das
Signal zum allgemeinen Zollwettrüſten geben. Die Ueberindu-
ſtrigliſierung in der ganzen Welt hat bekanntlich faſt bei allen
Völkern die Neigung erzeugt, ſich durch Zollſſchranken ab
zuſchließen. Wenn nun ausgerechnet Deutſchland, das wie kein
anderer Staat auf den Weltmarkt und die Freiheit des Handels
angewieſen iſt, den Boykott über ſeine Weltmarktskunden aus
ſpricht, indem er den Abſatz ihrer Agrarprodukte hindert, werden
dieſe ihm natürlich nichts ſchuldig bleiben. Alle Fachleute, die auf
Grund der gegenwärtig ſchwebenden Handelsvertragsverhand-
lungen Deutſchlands mit ausländiſchen Wirtſchafts und Handels
kreiſen Führung haben, beſtätigen, daß ſchon das Gerede von
Schutzzöllen in Deutſchland draußen ſehr ver ſtimmt hat und
wenig Gutes ahnen läßt.

Die Sozialdemokratie wird mit allen Mitteln den
Protektionismus der e L Veoge r der
gegenwärtigen Zollvorlage das Programm des Rei ers vom
4. Juni verlaſſen hat. Jn ihm wurde betont, „daß vor den
lebenswichtigen, für die Einheit des Reiches wie für die dentſthe
wirtſchaft gleichbedentſamen Fragen der Außenpoltttk alle inner
politiſchen Fragen, mögen ſie auch noch ſo wichtig erſcheinen, vor

müſſen und die Regierung es unterlaſſe, auf

chweren Jnduſtrie und dere ſich für die Sozialdemokratie daraus ergibt, itt eindentig:

Händen und Füßen werden wir uns gegen das Attentat
Sebenshaltung der Maſſen und die deutſche Wirtſchaft wehren?

D Arbeitnehmerwähler aber möge ſich mit der Handwer den ehe des er en 4 Mai Parteien die Stim
gegeben hat, die ihm, vhne mit der Wimper zu zucken, den Hunger
riemen um den Leib ſchnallen.

Swuhä und Verteuerung der
benshbaltung. 5

Regierung und Canddund im Verein gegen das.

Die Regierung bemüht ſich in der Zollvorlage wer
den Nachweis, daß die deutſchen Agrarpreiſe durch den
keine Steigerung erleiden, da „das Aushand den Zoll bezahlt“.
Dieſelben Argumente, verſehen mit denſelben
haben wir bereits vor nicht allzulanger Z5i aus dem der
Reichslandbundagitatoren gehört und wir erlauben
uns an der Hand desſelben amtlichen Materials den Nachjetztweis, daß der Landbund wie bie Regierung es mit den Tatſachen
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und evtl. Ar i n Landefeſte igerungder Preisf ver be das für Weizenund Roggen, auf nahe Ware wie auf Herbſtlieferung, für diebeſonders die Küſte vielſeitig mehr Kaufluſt bekundet.“

Die Preisſteigerung ſelbſt vollzog ſich wie folgt
9. Juli 1924 10. Juli 1924

vor und nachBekanntwerden der Zollvorlage
139,00 144,00 141,00 146,00
126,00 184,00 129,00 137,00

r 42100 2576 31,25— 24,001500 21 35 19,00 21,75
J 140,00 148,00 141,00-—150,00

d e 128,00--188,00 180,00 138,00

Der Zoll-Ueberfall.
Im Spiegel der demokratiſchen Preſſe.

Die Tatſache, daß die Regierung ihre Schutzzollpläne bereits
fertiggeſtellt hat und ſie noch im Sommer im Reichstag erledigen
laſſen will, hat in der Oeffentlichkeit die größte Ueberraſchung
hervorgerufen. Die Regierung hat in sgeheim einen Plan
fertiggeſtellt, der eine entſcheidende Wendung der deutſchen Han
delspolitik bedeutet. Sie hat dieſen Plan ſo vertraulich behandelt,
daß er großen Parteien des Reichstags in den entſcheidenden
Einzelheiten nicht bekannt war. Sie hat auch dieſen Plan, der
weder volkswirtſchaftlich noch handelspolitiſch eine Notwendigkeit
iſt, beſchleunigt in einer Zeit, in der ſie ihre volle Aufmerkſamkeit
anf drängendere Dinge zu richten hätte.

Die Ueberraſchung der Oeffentlichkeit kommt in den bisher vor-
liegenden wenigen Preſſeſtimmen zu dem ZBollgeſetzentwurf der
Regierung zum Ausdruck. Das „Berliner Tageblatt“
ſchreibt:

„Wie wir bereits im geſtrigen Abendblatt mitteilten, hat die
Reichsregierung dem Reichsrat eine orlage über die Wieder
einführung der Agrargzölle zugehen laſſen. Das muß, ſachlich
ſowohl wie politiſch eine Ueberraſchung hervor-
rufen. Gegenwärtig ſind die Auslandspreiſe für Getreide weit
höher als die Jnlandpreiſe. Die deutſche Getreideproduktion hat
nicht die geringſte Veranlaſſung, ſich vor der aus-
ländiſchen Konkurrenz durch Schutzzölle zu ſchützen. Die Gefahr
einer Preisunterbietung, der man durch Zölle begegnen müſſe, be
ſteht nicht. Möglich, daß es ſpäter wieder einmal anders wird.
Die Regierung ſcheint aber annehmen zu miſſſen, daß man die tief-
gehende Unzufriedenheit, die gegenwärtig in den landwirtſchaft-
lichen Kreiſen herrſcht, durch irgendeine draſtiſche Maß-
nahme beſchwichtigen müſſe. Die Herbſtbeſtellung ſteht vor der
Tür, und man will zweifellos durch dieſes Zollverſprechen die
deutſche Produktion, die nach den Jahren des Raubbaues während
des. Krieges und der Nachkriegszeit ohnehin ſtark nachgel hatte,wie rege Die Landwirte in wieder mit der ichkeit
ntt t ren Rentabilität ihrer Betriebe rechnen können, und
auf dieſem Umwege glaubt man wohl auch die geſunkene Kaufkraft
der Landwirtſchaft im Jntereſſe der geſamten ſtagnierenden Volfs-
wirtſchaft wiederbeleben zu können. Wie dem auch ſei, wir
unſererſeits halten aus innen und außenpolitiſchen Gründen die
Wieder hrung von agraxiſchen Schutzzöllen für höchſt be
denklich.“

Nach dieſer Stellungnahme wird die Oppoſition gegen die neuen
Hochſchutzzollpläne nicht auf die Sozialdemokratie beſchränkt
bleiben. Die „Voſſiſche Zeitung“ verſichert:

„Wenn namentlich von ſozialdemokratiſcher Seite inletzter Zeit ſehr ſcharf gegen die Einführung von „Brotzöllen“
Stellung genommen worden iſt, ſo mag ſchon jetzt vermerkt werden,
daß die ialdemokratie mit ihrer Oppoſition durchaus nicht
alleinſteht. So ſind vor einigen Tagen in dem offigiöſen Partkei-
organ „Die Zeit“ ſehr gewichtige Bedenken gegen die Wirkung der
Getreidezölle erhoben worden, weil dieſe Zölle zurzeit, wo die
deutſchen Getreidepreiſe weit unter den ausländiſchen Preiſen
liegen, dem deutſchen Landwirt überhanpt nichts nützen würden.“

Die Erklärung liegt darin, daß es ſich um ein politiſches
Tauſch geſchäft erſten Ranges handelt, das den
Rechtstendenzen in Deutſchland den Weg zur Regie-
rung ebnen ſoll. Die „Vofſiſche Zeitung weiſt mit den Fingern

K. g

57 aT

4 W c 7r r rere e S

Zeitung mitgeteilt
en, man die Zollvorlagen

hoch politiſchen Tauſchgeſchäft be-
z man den Deutſchnatio

utzzölle zubil
lamentariſchen

Sachverſt

die er

en S tiſche
ug durch

dieſ hat nie re aber muß erwarten, daß die
em n ren; man rwarten,t ierungsparteien von ſolchen Verſuchen mit aller Schärfe ab

rücken.“

Die künftige Auswucherung der Bevölkerung
durch die Wiederbelebung der Schutzzollpolitik der Jahre nach 1902
iſt die eine Seite der neuen Schutzzölle, der politiſche Anſchlag
gegen die Demokratie zugunſten eines Blocks der Kapitaliſten und
Agrarier die andere Seite. Die politiſche Seite dieſes An
ſchlags gegen das deutſche Volk iſt heute von faſt noch größerer
Bedeutung als die materielle!

Die Fahne des 3. Augult.
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt Robert Breuer in der „Glocke“

vom 10. Auguſt:
Am 8. Auguſt ſoll eine Gedächtnisfeier für die Opfer des

Kriegeg veranſtaltet werden. Die Leitung hat der Reichsminiſter
des Jnnern, Herr Jarres. Bei dieſer Toten, Krüppel, Witwen-
und WaiſenEhrung, ſollen, wie es heißt, alle Gegenſätze vergeſſen
ſein. Es ſoll weder über die Kriegsſchuld noch den Friedensver
trag, noch das Sachverſtändigengutachten geredet werden. Die
Toten ſollen herrſchen. Soweit könnte man ſich mit dieſer Ver
anſtaltung, ohne grundſätzlich mit ihr einverſtanden zu ſein, und
ohne vor allem die Zweckmäßigkeit des Zeitpunktes anzuerkennen,
ſchließlich abfinden. Man würde ihr herzlich zuſtimmen, wenn
man nicht fürchten müßte, daß dahinter weniger Reſpekt vor den
Toten, weniger Ehrfurcht vor dem deutſchen Volk als ſchäbige
Angſt vor den Völkiſchen ſteht. Solche Annahme wird faſt
zur Gewißheit, wenn man ſich mitteilen läßt, daß ernſtlich be
ſchloſſen ſein ſoll, während dieſer Veranſtaltung keine Fahne zu
zeigen, auch nicht die Reichsfahne. Und zwar darum nicht,
weil man nicht verhüten könne, daß gewiſſe Verbände Schwarz-
weißrot aufziehen würden. Jſt dem ſo, dann würde dieſe Toten-
ehrung nichts anderes ſein als ein neues Stück Totengräber-
arbeit an der deutſchen Republik. Wir richten darum
an den Reichsinnenminiſter die ſtrikte Frage, ob am 3. Auguſt
ſich die Reichsflagge vor den Opfern des Krieges ſenken wird,
oder ob die Flagge des 3. Auguſt die Flagge der Feigheit, der
überſpitzten Schlauheit, die Flagge der Hilfloſigkeit deutſcher
Miniſter ſein ſoll.

Schwere Zuchthausſtraken.
Leipzig, 11. Juli. (Radiodienſt des Soz. Parl.Dienſt.

Der Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik verhandelte
geſtern gegen mehrere Kommuniſten aus Stuttgart, die
ſich des Vergehens des Hochverrates und des Verbrechens
gesen das Sprengſtoffgeſetz ſchuldig gemacht hatten.

ngeklagten Dambert iſt zur Laſt gelegt worden, L und
Munition in größeren Mengen für den Umſturz vermittelt zu
haben, und zwar im Auftrage des Führers der Tſcheka. So
handelte es ſich u. a. um 100 000 Handgranaten. Die übrigen An
geklagten hatten ſich ähnliche Vergehen zuſchulden kommen laſſen.
Das Urteil, das nach zwölfſtündiger Sitzung gefällt wurde, lautet
wegen Vorbereitung zum Hochverrat in Tateinheit
mit einem Vergehen gegen das Sprengſtoffgieſes und das
Republikſchutzgeſetz für Lambert als den eigentlichen Ver-
führer der übrigen auf acht Jahre Zuchthaus, Gläſer ein Jahr
und die anderen ſechs Jahre Zuchthausſtrafe. Die Unterſuchungshaft wird allen Beſtraften angerechnet.

Strelemann bei den Eiſeninauſtrielſen.

Angriff auf den Achtſtundentag.
Elberfeld, 11. Juli. (Radiodienſt des Soz. Parl.-Dienſt.)

Auf der geſtrigen Jahrestagung des Eiſen und Jnduſtriever
bandes in Elberfeld hielt Miniſter des Auswärtigen Dr Streſe
mann eine Rede, in der er zunächſt die Schwierigkeiten der deut
fchen Jnduſtrie und die Notwendigkeit einer Produktionsſteigerung
ſowie der Ausführung des Dawesplanes beſprach. Ex unterna
dabei einen kaum üllten Angriff auf den Achtſtundentag, in

auf den ſchmählichen Handel, der im Gange iſt: dem er den Wegfall der wirtſchaftlichen Hemmungen im Jnnern

Fritz Reuters 50. Codestag.
(12. Juli 1874.)

Am 12. Juli werden es 50 Jahre ſein, ſeitdem Fritz Reuter in
ſeiner Villa in Eiſenach am Fuße der Wartburg ſein wechſelvolles
Leben Jedem, der von freiheitlichen Jdeen erfüllt iſt,
iſt die e Leidenszeit lebhaft vor Augen, die Fritz Reuter
in ſeinen jungen Jahren durchzumachen hatte. Jn Stavenhagen
in Mecklenburg ren, auf dem Gymnaſium zu Parchim gebildet
war er auf die tät zu Jenn gekommen, hatte dort die Frei-
heit des in der Burſchenſchaft Germania kennen-
gelernt und war dann in Berlin, wo die Verfolgung der Burſchen

Demagogen mit der rückſichtsloſeſten
Schärfe wurde, 1838 feſtgenommen worden. Das
ſchwargzrotgoldene Band hatte er getragen, und er, der kaum an
irgendwelche politiſchen Jdeale gedacht hatte, wurde zum Tode
verurteilt, dann aber zu 30jähriger Feſtungshaft „begnadigt“.
Die Feſt Sälberberg im Eulengebirge, Glogau, MagdeburgGranudenz, ſind e. Orte, wohin er nacheinander verſchickt

wird. Seine Geſundheit leitet aufs ſchwerſte. In der Feſtungs
haft wird der Grund gelegt zu ſeinem ſchweren Leiden, der Trunk-
ſucht. Endlich 1840 wird er freigelaſſen, ſucht als Landwirt ſein
Brot zu erwerben, bis er dann ſeinen eigentlichen Beruf entdeckt,
Schriftſteller in plattdeutſcher Sprache zu werden.

Jn ſeinen Werken iſt die Kunſt wirkſam, Stimmungen zu er-
zeugen und die geſchilderten Ereigniſſe greifbar anſchaulich vor
uns hitzuſtellen. Ein Volksſchriftſteller erſten Ranges ſteht hier
vor uns. Und dabei kommt überall der aus natürlicher Anlage
und ſchwerem Lebensſchickſal heraus erklärte Haß gegen alle Be
ſchränkung menſchlicher Freiheit zum Ausdruck. Man leſe einmal
die humoriſtiſche und geiſtreiche Satire „Ein gräflicher Geburts
tag oder die Schilderung des feierlichen Einzugs der gräflich

Familie in dem Ort Baſedow oder auch das Vorſpiel
der feierlichen „Audienz“. Hier heißt es: „Nach dem Vergnügen,
die Gimpel zu und Hunde abzurichten, kenne ich
kein größeres, als ehrſame

chim) antichambrieren zu ſehen. Es iſt eine wahre Wonne, ſie
anzuſchauen, wie ſie auf den gebohnten Fußböden einherglitſchen
wie die Eſel auf dem Glatteis, wie ſie ſich wie Orgelpfeifen in
Reih und Glied ſtellen und ihre Kopfbedeckungen in den Händen
drehen, dieſe geziert mit Glacchandſchuhen, von denen jeder ein-
zelne aus einem Paar gewöhnlicher für ihre Fäuſte zuſammen
genäht iſt; wie ſie voll Verlegenheit nur flüſtern und ſich gegen
ſeitig auf das, was anſtändig iſt, aufmerkſam machen, wie ſie ſich
räuſpern und endlich doch aus Gewohnheit geradezu in die Stube
ſpucken.“ Und dann dazu eine Bänkelſängerballade, in der der
Einzug der hohen Herrſchaften in das Dorf geſchildert wird, wie
die beiden Jnſpektoren ſich ſelber vor den Wagen des jungen
Paares ſpannen und ihn vor das Schloß ziehen. Dieſe Ballade
ſchließt mit der böſen Nutzanwendung:

„Ja, ihr ſeid mir wackere Deutſche
Wie gemacht für Zaum und Peitſche,
Für Karbatſche und für Sättel,
Wie gemacht für ſolchen Bettel,
Wie gemacht für tt und Hohn,
Wie gemacht für Hundelohn.“

Es iſt bedauerlich, daß die meiſten Leſer in
den Svaßmacher, nicht aber den tiefen Men
ſchenſchilderer ſehen.

Nur wer ſelber das Leben in ſeinem tie Schmerz erfahren
hat und doch nicht von einſeitigem Haß erfüllt worden iſt, kann
es in dieſer ſeelenvollen Art ſchildern, wie Reuter es überall er
faßt. Er ſelbſt ſagt im „SchurrMurr“, daß uns in den niederen
Ständen Tugend wie Laſter in größerer Nacktheit entgegentreten,
frei von jenen verhüllenden Gewändern, die man „Rückſichten“,
„Verhältniſſe“, ja ſogar „Bildung“ zu betiteln pflegt und daß ſie
uns deshalb poetiſcher erſcheinen müſſen. An dieſen Unbeachteten

e hatte ſich ſein Auge gebildet, aus ihßen heraus wuchs
eine e.Wie Reuter zu ſeiner Dichtung gekommen iſt, das drückt er in

einem Briefe von 1861 an den Sohn eines Freundes aus: „Meine
landwirtſchaftliche Karriert, meine in einer kleinen aderbau

tz Reuter nur
er und Men-

irger (hier Bürger ans Par treibenden Stadt hingebrachte, Jugendzeit ſowie auch der ſtändige
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lands und Frankreichs ſind in Paris zuſammengekommen und
bemüht, eine Konſtruktion zu finden, die das Sachver

zutachten nicht als S

Deutſchlan
Bedingungen

d erſcheinen läßt
doch feſtgeſt

z wu ch liegt letzten Endes beimde en Reichstag. Für ſie wird i ſein, ob
der Perſailler Vertrag, auf deſſen formelle Durch in bezug

je r Reparationskommiſſion von
e

auf Kompetenzen de
der nſeite ſo ent n Wert gelegt wird, auch dahin wiedern e utſ la l vie a
achtens aufhören.

Nach einem SElberfelder Privattelegramm äußerte Streſemann
zur Arbeitszeitfrage, daß eine internationale Regelung ſicherlich
grundſätzlich begrüßenswert ſei. Vorausſetzung einer ſolchen Re
gelung ſei aber gleiche Leiſtungspflicht und fähigkeit der Völker.
Daher könne gegenwärtig eine internationale Feſtlegung auf eine
beſtimmte Arbeittzzeit nicht in Betracht kommen.

Damit iſt alſo Streſemann offiziell vom Waſhingtoner Ab
kommen abgerückt. Seine Einſtellung gegen den Achtſtundentag
iſt zweifelsfrei.

Miniſterkäufe in der Staatlichen
Porzellanwaren-Manufaktur.

Landtages zu einer öffentlichen Sitzung zuſammen, der von un
ſeren Genoſſen zur Klarſtellung der Käufe von Miniſtern,
Abgeordneten uſw. bei der Staatlichen Porzellan-
manufaktur eingeſetzt worden war. Genoſſe Oſterroth

ab einen kurzen Ueberblick über den Bericht der Oberrechnungs-
ammer, demzufolge Miniſter und andere Perſönlichkeiten bei

ihren Einkäufen Rabatt erhalten haben. Genoſſe Oſterroth be
tonte, eine Beurteilung der Sachlage fei nicht möglich, ſolange
g. die Direktion der Porzellanmanufaktur Stellung genommen

ahe.
Der Unterſuchungsausſchuß verlangte die Vorlegung des Berichtes der Oberrechnungskammer und will u eingehende

n r en die Angelegenheit endgültig klären. Die
ertreter der verſchiedenen Fraktionen ſtellten umfangreiche Be

weisanträge. Genoſſe Heilmann forderte Beweisaufnahme
darüber, wie der Bericht der Oberrechnungskammer zuſtande ge
kommen ſei. Ferner fordert er Klarheit darüber, aus welchen
Quellen die Jnformationen für die verſchiedenen Preſſeartikel
über die Häufe bei der Porzellanmanufaktur ſtammten. Zu dieſem
Zweck müßten die Redakteure der betreffenden Blätter vernommen
werden. ließlich forderte Genoſſe Heilmann Aufklärung über
die e, welche Beſprechungen der frühere Direktor Gohlke
mit r de r r gehabt hat.v. nernAbg.
daktionsgeheimnis ei i oder rſchen, wie dasr n in hen v ſeiner gekommen
ei. an wolle anſcheinend das alte Beamtentum diskreditieren,

Abg. Schwering (Ztr.) betonte ſeine Ung eit gegenbhängigk
über der en Streitf d ſcehl tlichen denAusführungen des Genoſſen ung 39 im weſen i ta

Sorialdemoktatſe ung Frbeitsloſen
fürſorge.

Jm Reichstagsausſchuß für ſoziale
Donnerstag ein ſozialdemokratiſcher r e Beratung, der verlangt, daß die zur Bekämpfung der Ar

ſowie zur Fürſorge für die Erwerbsloſen er
forderlichen Mittel zu je einem Drittel von Arbeitgebern, Arbeit
nehmern und dem Reich aufgebracht werden. Die Beiträge für

tat n azkrinne er gen v ingleicher e feſtgeſetzt und außerdem die r Erwerbsloſenunterſtützung ertöyt werden. er Laufe der Ausſprache e e

der Reichsarbeitsminiſter Brauns, daß in der Arbeitsloſen
unterſtützung. unmöglich ein Lohnerſatz geboten werden könne.müſſe dank neben
legenheiten von vorübergehenden Arbeitsverdienſten wahr
enommen werden. (1) Die Gleichſetzung von Männern und

Frauen bei der Unterſtützung lehnte der Miniſter ab, weil in der
33 I der Fälle die Frau nicht der ſarrricwer ſei. Die

Beſchlußfaſſung über den ſozialdemokratiſchen Antrag wurde auf
Donnerstag nächſter Woche vertagt.

Ein Freundſchafts- Vertrag zwiſchen Jtalien und der Tſchecho

ſlowakei iſt, dem „Nirodni Liſty“ zufolge, am 5. Juli
en worden. Er dauert 5 Jahre und kann ein Jahr vor

auf dieſer Zeit gekündigt oder erneuert werden,

und Feſtung haben ſicherlich mir meine Richtung als plattdeutſcher
Dichter vorgeſchrieben; meine Liebe zu dem Volke, wie es nun
einmal iſt, auch das Glück, welches ich mit meinem erſten Verſuch

ſchen Machthabern in ſeiner Jugendzeit mit den äußerſten Mitteln
verfolgt worden iſt, blühte die Anerkennung ſeines ganzen Volkes
bis über den Tod hinaus. Denn er iſt der Liebling aller derer,
die mit wirklichem Gepmüt deutſches Leben in ſeinen kleinen Zügen

zu erfaſſen vermögen Dr. M.
Der Hamburger Univerſitätsrektor Sozialdemokrat. Mit dem

n Rektor der Hamburgiſchen Univerſilät gewählten Profeſſor
Dr. Laun iſt zum erſtenmal ein Mitglied der Sozialdemo-
er Partei an die Spitze einer deutſchen Hochſchule berufen

Zu Karl Hauptmanns Gedächtnis. Von Freunden Karl Hauptmanns wurde an ſeinem ehemaligen ge nhauſe in Mittel
Schreiberhau eine Gchennlatel angeitacht hnhauſe in Mittel

Der Grashalm im Auge. Von einem ungewöhnlichen mediziniſchen n men wiſſen die „Daily News“ zu ren Danach
and ſich kürzlich ein Bauer aus der e Grafſchaft Glou

ceſtr im Krankenhauſe der gleichnamigen Stadt ein, um ſich die
Augen unterſuchen zu laſſen. Er klagte über ſtarke Schmerzen,
die er ſeit einigen en im rechten Auge verſpürte, Man unter
nahm nach genauer Unterſuchung einen opergtiven Eingriff und

ein etwa 818 Zentimeter langes Grashälmchen, das einem
n der Hornhaut befindlichen Samenkorn entwachſen war. Die

Aerzte erklären den merkwürdigen Vorfall d ida Seckker rig fall damit, daß die Tränen,
haben müßten.

Bamitches Theater nd Kunſciaden.
Stgdttheater. Heute, rei 7 Uhr: „Die Fledermaus“.

„Meid zum letzenmal: n Vetter Eduard“.-Zpt h anbin Nontag, 7 Uhr: „Peer Gynt“, Sia
s r woch: „Katja, die Tänzerin“. (Schluß der

l

er e e e
rd, Grenze gilt, die es nachVerſailler v hat, und Sicherheiten dafür geſchaffen

werden müſſen, alle darüber hinausgehenden Beſetzungen imZuſammenhang r der Durchführung des Sachverſtändigengüt-

Am Donnerstag trat der Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen

erklärte, os gehe nicht in, in das Re

r ſtand am

nierſtühung auch die Ge

Verkehr mit plattdentſch ſprechenden Landkeuten auf Univerſität

hatte, haben das ihre dazu getan.“ Und ihm, der von den preußi

ßten, dieſes zum Keimen gebracht



Mac Donald erklärte, die Aufbringung einer Anleihe von

S

wac Donalds Arie
Vom So demokrati en arlamentéedtenwird uns geſchrieben: ſo rDer franzöſiſche Winiſterpr dent hat am Donnerstag die

Senatsdebatte ohne beſonders gehen Widerſtand der Oppoſition

überſtanden. Der Ausgang wäre ſicherlich ein anderer geweſen,
wenn das Ergebnis der zweitägigen Beſprechungen in Paris
weniger poſitive Entſcheidungen zugunſten Herriots gebracht
hätte. Darüber ſchien ſich Mac Donald vor vornherein klar zu
ſein und deshalb ſind ſeine Zugeſtändniſſe an die Auffaſſung
Herriots insbeſondere von dem genannten Geſichtspunkt aus zu
betrachten. Er wollte den Mann der Verſtändigungspolitik, den
er mit gutem Recht in Herriot ſieht, nicht der Oppoſition
geben, weil der Erfolg ſeiner eigenen Außenpolitik ſchließlich davon
abhängig iſt, wer in Frankreich die verantwortlichen Staats
geſchäfte führt. Unter dieſen Umſtänden wird auch für uns durch
aus verſtändlich, wenn das Ergebnis der Pariſer Konferenz im
Vergleich zu dem engliſchen Programm von Chequers eine Ver
ſchlechter ung bedeutet. Aber noch iſt es mehr als zweifelhaft,
ob dieſe Verſchlechterung beſtehen bleibt, denn das letzte Wort
über die umſtrittenen Kernprobleme iſt auch in Paris nicht ge-
ſprochen worden. Gerade deshalb halten wir es für angebracht,wenn auch die Reichsregierung trotz aller Enttäuſchung, in der
ſie gegenwärtig angeblich lebt, vorläufig nach dem Grundſatz
handelt: Schweigen iſt Gold. (Nach dieſem Grundſatz hat Streſe
mann geſtern in Elberfeld leider nicht gehandelt. Red. „Volksbl.“.)

Schon macht Amerika, wenn auch in undurchſichtiger Form.
gewiſſe Vorbehalte gegen die Pariſer Vereinbarungen. Da
mit haben Mac Donald und Herriot ſicherlich von vornherein ge
rechnet, und es iſt anzunehmen, daß Herriots Wünſche nur deshalb
eine beſonders ſtarke Berückſichtigung erfuhren, um ſpäter
unter dem moraliſchen Druck der amerikaniſchen
Regierung reduziert zu werden. Jn Anbetracht deſſen
konnte Mac Donald, ohne die Stimmung ſeines Landes zu über-
gehen, Zugeſtändniſſe machen, von deren Richtigkeit er ſicherlich
ſelbſt nicht feſt überzeugt geweſen iſt. Aber er handelte als groß
zügiger, Weitſchauender Politiker und machte Zugeſtändniſſe in der
Abſicht, der Oppoſition gegen Herriot den Wind aus den Segeln
zu nehmen, um ſchließlich die Londoner Konferenz zu retten. Das
iſt ihm gelungen, ünd uns ſcheint, daß es auch uns Deutſche vor
läufig auf dieſen Erfolg viel mehr ankommen ſollte, als auf
ein nutzloſes Gerede von „Enttäuſchungen“ über die Pariſer
Beſprechungen.

Aber bei allem Verſtändnis, das wir für den Ausgang der Unter
redung Mac Donald Herriot aufzubringen verſuchen, würden wir
es für äußerſt unglücklich halten, wenn die deutſche Regie-
rung zu den Londoner Verhandlungen nicht hinzugezogen werden
ſollte. Eine Abſicht dieſer Art ſteht u. E. übrigens im kraſſen
Widerſpruch zu jener Politik, von der ſich Mac Donald in Paris
leiten ließ. Der Verſöhnung und des Friedens wegen machte er
Zugeſtändniſſe, die ihm im eigenen Lande ſcharfe Kritik einbringen
werden. Immerhin wird er ſeines großen Zieles wegen auch dieſe
Kritik ertragen können. Aber ſeine Opfer wären vergebens ge-
weſen, wenn der Ausſchluß Deutſchlands von der Londoner Kon
ferenz erfolgen ſollte. Praktiſch bedeutet das eine Stärkung
der deutſchen Reaktion, die wiederum eine Kräftigung
der Oppoſition gegen Herriot zur Folge haben müßte. Mac Donald
würde alſo das Gegenteil von dem erreichen, was er will. So ge
ſehen, können wir uns nicht vorſtellen, daß Deutſchland tatſächlich
nicht eingeladen werden Wir erwarten vielmehr auch jetzt
noch, daß e n g. h 55 Konferenz dex die in der L n ihr Kali bar einzukaufen, wird ein KaſſaAlliferten u h erim Augenblick ſkonto von t 5 ntund ferner eine Vergütung für hlung T
haupt nicht möglich ſein da n Mandat zu dex Ein
ladung Deutſchlands vorläufig nicht beſitzt.

Angriff auf den engliſchen Premier.
Den franxöſiſchen Wünſchen zu weit entgegengekommen.“

London, 11. Juli. (Unterhaus.)

40 Millionen Mark ſei eine weſentliche Grundbedingung
des Sachverſtändigenberichts. Dieſe könne nicht geſchehen, wenn
nicht die Leute, die bereit ſeien, ihr Geld anzulegen, einige
Sicherheit hätten, daß ihre Anlagen nicht durch eine politiſche
oder militäriſche Aktion von ſeiten der alliierten Regierungen vder
der deutſchen Regierung zerſtört würden. Auf eine Frage
Kennworthys, oh ein amerikaniſcher und, nach Erzielungeines Uebereinkommens, auch ein deutſcher Vertr eter zur
Londoner Konferenz eingeladen werden würde oder ob eine neue
Konferenz zur e der Deutſchen einberufen werde, erklärte
Mac Donald, dies würde auf der Konferenz geregelt werden

iſer e werdenv grc ac Donalds über ſeine
ange wirft ihm rgen a e gehe c Wtkei 7e g73 verloren. den dir t en

Kreiſen r herrſcht de Genugtuung über
die Pariſer Beſprechung, weil es gelungen iſt, die Konferenz
der Alliierten endgültig zu retten.

Poincaré und Condon.
Deutſchland darf keine Vorteile aus dem Sachverſtändigen-

Gutachten Ziehen.“

Paris, 11. Juli. (WTVB.)
der rigen Senatsſitzung begann die Beratung über diegilt e end die auswärtige Politik der neuen Re-

gierung. Als erſter Jnterpellant griff das Wort der vormalige
tig Botſchafter in Konſtantinopel, Senator Bompard,
der die v der Tagesordnung der Londoner Konferenz an-
griff und erklärte, der Plan enthalte Vorteile, fordere aber von
franzöſiſcher Seite Opfer, und wenn man dieſe bringe, habe
man die Verratiaps zu fragen, ob man ſicher ſei, daß Deutſch
land ſeine Verpflichtungen halten werde. Die Erfahrung habe
gelehrt, daß es nur unter ſtarkem Druck erfülle, des-
77 müſſe man Garantien haben. Auch ſollten England,

rankreich und Belgien die Beſetzung des linken Rheinufers bis
zur vollen Erfüllung des Friedensvertrages durch Deutſchlandaufrechterhalten. Poincaré führte darauf aus, er glaube nicht,
daß noch eine andere Außenpolitik getrieben werden könne als die,
die ſeine Regierung zwei Jahre hindurch getrieben habe. 1) Er
bedauere vor allen Dingen, daß man nicht das Reparations-
problem zu gleicher Zeit mit dem KHriegsſchulden-
problem behandeln könne. Jn dieſer Richtung habe Mac Do
nald ſeine Anſicht geändert, Das Sachverſtändigenproblem ſei für
Frankreich ein Minim um. Heute müſſe man befürchten, daß
die deutſche Regierung in London den Verſuch machen werde,
Milderungen zu erlangen. Nach dieſer Richtung. müſſe
Herriot ſtark bleiben, denn es wäre unzuläſſig, wenn Deutſchland
nach London käme, um den Sachverſtändigenplan abzuändern.
Der Sachverſtändigenplan ſei von Deutſchland angenommenworden. Der Plan ſichere Deutſchland große Vorteile, obwohl

dieſe Vorteile nur temporär ſeien. Die Reparationskommiſſion
habe Deutſchland aufgefordert, die notwendigen geſetzlichen Dis-
poſitionen zu treffen. Bis jetzt habe Deutſchland das nicht ge
tan und er befürchte, daß es ſich in London bemühen werde, die
Einzelheiten über ſeine grundſätzliche Zuſtimmung zu dem Sach-
verſtändigenplan zu revidieren.

Paris, 11. Juli. (WTVB.)
Poincaré erklärte weiter: Die Begleichung der deutſchen Schuld

durch die Schaffung von Obligationen ſei erleichtert worden.
Würden ſie auf den Markt geworfen, dann könnte dadurch eine
teilweiſe (1) Räumung des Ruhrgebietes erwogen werden.
Mac Donald habe die Abſicht, Deutſchland gut zuzureden. Er
habe weniger Vertrauen zu dieſer Methode. Deutſchland dürfe
keine neuen Vorteile aus dem Sachverſtändigenplane ziehen. Wenn
man Erleichterungen gewähre, dann ſehe man kein Ende ab. Vor
allem müſſe Deutſchland die nötigen Geſetze annehmen. Heute
wird Herriot das Wort ergreifen.

Zinsfreier (Vechſelkredit für die
Land wirtſchaft.

Wie das deutſche Kalifyndikat mitteilt, wird der Landwirtſchaftein zinsfreier Beshſeltredit bis zum 15. November
für die Kalibezüge gewährt, die vor dem 1. September zur
prompten Lieferung aufgegeben ſind. Denjenigen Landwirten,

von A n t ga oder teilweiſe bar eingezahlte eräge
je Monat vom Haliſyndikat vergütet. Nachdem die Kaliinduſtrie

und die Reichsbank durch dieſe Vergünſtigungen und Erleich-
terungen ihrerſeits alles getan haben, den für die deutſche Wirt-
ſchaft notwendigen. Kalibezug zur richtigen Zeit zu ermöglichen,
iſt es Pflicht der Landwirtſchaft, im Dre der deut
e Tandesruktur hiervon ſchnellſtens weitgehenden ebrauch zu

Neuer Nurſtana der Riffkabvlen.

Madrid, 11. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Jn Marokko iſt plötzlich ein neuer ſchwerer Aufſtand der

Eingeborenen ausgebrochen. Jn Madrid herrſcht darüber
um ſo mehr Beſtürzung, als es ſich um Gebiete handelt, die bisher
vollkommen ruhig geweſen ſind. Jm Diſtrikt von Ceuta und
Tetuan hat angeblich die Tyrannei Raiſullis die Bevölkerung
gegen die Spanier aufgewiegelt. Die ſpaniſche Regierung, die
eben im Begriffe war, den Kampf gegen die. Kabylen aufzugeben
und den größten Teil der Truppen zurückzuziehen und zu ent
laſſen, ſieht ſich dadurch gezwungen, ihre Truppenmacht für ver

müſſen. mutliche neue Kämpfe bereit zu halten.

noch nicht ereignet haben.

Regierung.

Swaalteenen im Chüringer I

eines ten. uHermanng, ſoriaidewokratiſche Erklärung.
Weimar 11. Juli. (Eig.

Jn der Donnerstagſitzung des Thüringiſchen Lzu Auftritten, wie ſie ſi Fäit dem Veſtehen des Landes D
Während einer Rede des 2

Hermann betrat der am Mittwoch auf die h e
Sitzungstagen ausgeſchloſſene kommuniſtiſche derSitzungsſaal. Als der Präſident ihn erblickte, ha
fort den Redner und forderte den ausgeſchloſſenen e

auf, den Si verlaſſen. Da dieſer ſich w te,wurde die agnkee fing r unterbrochen.ln e ehe iſter Sattler ein J
von etwa 20 ten der Landesp r dieautomobilen eintrafen. Ein
den Sitzungsſaal und forderte den
Regierung auf, den Saal zu a et
der Aufforderung nachzukommen. ten
Beamten unter Beiſeitedrängen derm efti chen z m gewaltſam aus Du Sitzungsſa

Gedränge fiel die kommuniſtiſche Abgeordnete 2 3S m e ſie den dann hen ehatte, zu Boden. Die Eingänge zum ebäude w Jvon Beamten der Polizei beſetzt. Kein r wurde ohne Aus
weis hereingelaſſen.

Die Kommuniſten, die ſich auf di all wohl vorbereites
hatten, verſuchten er er ufnahmen 3
machen. Das gelang ihnen aber wegen ber a Li W

niſſe im Saal nicht. Dagegen photographierten ſie die Gruppe
der Landespolizei, die den Abg. Beck aus dem Portal des La
entfernten. Nach dieſem Zwiſchenfall die Sitzungmals auf längere Zeit unterbrochen. e
ſchloß die bürgerliche Mehrheit die arten der Jmm
des Genoſſen Hermann in namentlicher Abſtimmung. 75 Was z

Beſchluß wurde mit Pfuirufen der Linken aJm weiteren Verlauf der Sinn gab cris fün
die ſozialdemokratiſche Fraktion Erklärung ab: „Nach den ntworten die Slaatsminſſter San
auf die Anfrage über die Genehmigung eines Stahl helm
tages in Gera und und das Verbot einer Sonnenwendfeier der
Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend in Hermsdorf-Kloſterlausnitz ge-
geben hat, ſieht ſich die ſozialdemokratiſche Fraktion veranlaßt f
zuſtellen, daß nach den gegebenen Antworten die Amtsführdes Miniſters Sattler eine parteip.olit i ſch einſelt a
gegen Anhänger der Republik gerichtete iſt. Jm Gegenſatz zu
ſeinem Verhalten gegen republikaniſch eingeſtellte Organiſationen
ſteht ſein Entgegenkommen ſolchen Organjſationen ge
die ſich militäriſch uniformieren und militäriſch gebärden,
ſich als unpolitiſch bezeichnen, deren Führer aber in der Pr
den Kampf gegen die Republik predigen und auf einen
mit Frankreich hinwirken, wie dies auch wiederum auf dem
helmtag in Gera am 6. Juli geſchehen iſt. Der Stahlhelm iſt keins
unpolitiſche Vereinigung, wie das der Herr Staatsminiſter hin
zuſtellen beliebte. Sowohl durch den Landtagswahlkampf, wo en
ſich insbeſondere in der völkiſchen Bewegung hervorgetan
als auch durch die Betätigung ſeiner Führer und durch den
Kampf, der ſich innerhalb des Stahlhelms über die politiſche Eine
ſtellung ſeiner Führer abſpielt, iſt ſeine innen und
politiſche Betätigung erwieſen. Daran ändert die anders e

J 4 t

m Peidimg des Staatsgerichtshofes zum Schutze der
nichts

Thüringen iſt neuerdings anſtelle von Bahern Aufmar
für antirepublikaniſche und zum Kriege hetzende wgeworden. Was ſich 1922 und 1923 in Bayern offen S
Republik und gegen die Intereſſen deswalttätigkeiten und gegen Krieg eingeſtellten rucen 22
zugetragen hat und am S. November 1928. zum Putſch

ſpielt ſich Wie der r W irrftiguserh des Thü lage in ſich t
Oeffentlichkeit rechtzeitig auf die Auswirkungen,
marſch der antirepublikaniſchen Organiſationen in
zeigen wird, aufmerkſam zu machen. Die Auswirkungen
nicht anders ſein, wie ſie in Bayern waren: der Putſch wird
Endergebnis ſein. Die dafür trägt die h

Der Aelteſtenrat des ReichstagsWeſhwerde e Be S
Durchſuchung der Schränke regee.as n edazu gegeben hat. Der nahm en z
eventuell den 20. Juli für den Wiederguſammentritt des Reichstag
in Ausſicht.

O
Votitik. Wirtſ aft und Fent
für Gewerkſchaftliches und LoV. iele es: A. u erz 77 a e in vVerleg. hn Halle. e S

m

Unerreicht billige Preise
bringen uns den aueserordentlichen Erfolg -in unserem grosseninventur- Ausverkauf

In den Riesen-Lägern aller Abteilungen sind grosse Posten zusammengestellt, die unserer K

gewaltige Vorteile
Unsere Sohaufens ter n S davon
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Fetelns- Kulender

Im III. Stock

on n dKonnte

Damen- Konfektion
ESetter Mantel aus gutem cover-

igen Stoff, mod. Bindeform jetzt
Backſiſch Kleid aus gut. Cheviot mit
bunter Paſpelierung u. Knopfgarnitur jetzt

Moderne Jumper xaus hellgemuſtertem Voile jetzt
raktiſcher Hausrock 952 er So Stoff jetzt 1

AKurzwaren
iral-AermelhalterS her r I.Schuhbänder 5Mako, Paar jettNahtband

10 Meter Stück
Nüſchengummiband
in r e Farben Meter jetzt 55,

Wäſcheknöpfe 36Z2loch mit Silberöſe, 5 Dtzd. ſortiert jetzt 9

Twiſt tin allen Farben, Knäuel. jetzt 3

Korbmöbel

„Keinmöbel
Bilder

eri en
ISON-AUSVERKAUF

Wir sagen: Los von der Ware um jeden Preis

2 r

auf tverkaufs.
unseres

Schuhwaren
Damen Halbſchubhe ſchwarz Roß-
Chevr., Lederbrandſohle, Lederfutter jetzt
Damen Pumpsſchuhe rotbraun 10
Boxkalf, leicht und elegant Paar jetzt

erren-Halbſchuhe 50Serr e 593 W r jetzt 13
HerrenSchnürſtiefel war 16*
Erfurter Fabr., Rahmenarbeit Paar jetzt

Waseh- u. Kleiderstoffe
Woll-Mufſſeline reine Wolle, in
ſehr vielen neuen Farben Meter jetzt
Waſch-Muſſeline DirndlMuſter 55
80 em breit, gute Qualität Meter jetzt

Voll-Voile
bedruckt, 100 em breit

Bluſenſtoffe entzückende a mit
Kunſtſeideſtreifen Meter jetzt

Ein Posten Frotté
in der Seifenabteilung

Badeſeife rund Std. jett 304
Reine Kernſeife Doypelſtücke jetzt 994

ppo
Meter jetzt

grau geſtreift, entzückende Muſter, zirka 100 Zentimeter breit,

gute, waſchechte Qualität Meter jetzt
Trikotagen

HerrenNormalhemd mit 2erretn 18DamenSchlupf-Untertaille r n 684

Korssetts SeidenstoffeDamen-Korfets z guter G 2enneß, I les es 260 Seidenſtoffe reine Seide für Blufen 7
Kinder Leibchen her in e 190 Seidentrikot echte hen 9

vorzügl. weiche, ſchmiegſame Qualität, Iö0Ein Poſten Humen-Velourett- Hüte e en

S BA
Das führende Kauf und Warenhaus Hatltes

Gardinen und Teppiche
Pa. Axminſter Teppiche 9 o
ſchöne Zeichnungen, ca. 170 230 jetzt

200) ießt 7800
ilig a

griffige Ware, ſchöne Deſſen Fenſter je

Madras-Stoff für Uebergardinen 9
und Portieren, beſonders ſchöne Muſter, 4 5
gute Qualität. Meter jetzt

Zaumwollwaren
Wiſchtuch u 25Stück jetzt 8weiß/rot, weiß/ blau kariert

oKöper-Jnlett
echtfarbig, Deckbettbreite. Meter jetztKiſſenbreite Meter jetzt 1,20
Schürzendruck heſ. ſchwere Qual. 78
doppelt breit, zweiſeitig bedruckt Mtr. jetzt 3

Bettkattun so breit, ſchöne Muſter, 72
kräftige Qualität Meter jetzt 3

Mako-Batift wfür feinſte Wäſche, ca. 100 om br. Dir jetzt

Oberhemdeuſtoff Snatteartiges rer of ekeſta R e jetzt 78,

sind o kabelnakt billig, daß für Jeden die Anschaffung eine leſchtigkent t. im Il Stock

Kinderwagen
Reissartikel

Stadt

der S P D.,Freien Gewerkſchaften, h Vereine

ſammenen

Theater.
Honssdend, adends7 Vdr:

Hein Vetter käuart

Sonntag
Kaha, e Tämern.

Am 6onntag, dem 13. Fuli 10241, vormittags 10 Uhr,

findet im Saale des Lichtspieltheaters O. T. (früheres Apollotheater),
Riebeckplatzr, eine

SAJ. bend findet eine wichtige MitgliederZur an Das Erſcheinen eines jeden iſt Arten
Verſammlung

IIII—XVXII

Polizeihund-Hauptprütuno
des Ersten Dentsehen Polizeihund- Vereins (P. H. V.) n. V.

Sitz Duisburg

e n a

Zweig verein Halle a. S.den 13. J kämpfen 13 der beſten Polizeihunde
Sonntaaus allen Vauen Deutſchlands um den

Deutschen Siegertttel
auf der Reunbahn (Paſſendorfer Wieſe).

Anfang 7 Uhr vormittags und 2 Uhr nachmittags.
Nach Schluß der Vrüſpng ndet die Verloſung einesrrades ſt a u jeder r h Ernert

7
n „Die Raturfreunde.“ Kinderwanderung gur reln und alle, die es ſonſt angeht, ſtatt. z Fab

re Badetour. Treffpunkt */47 ihr Marktpatz. ſehr preiswert bei T a gesor dnung:
Aus dem Bozirk. Frieärich Pletsch 1. Beſteht eine Wohnungsnot und wie kann dieſer wirkſam abgeholfen werden

en. S i ernut Ca. Saltlermeiſter 2. Freie Ausſprache

c See Die Einberufer.S Nach der e Verſenmn i m Richter, Naumann, M. Schreiber,
Se Kleinwittenberg. Wogen ühe Wohnungſuchende.sheim“: Mitgliederverſammiung. Sehr wichtige

e d e ae n Sein
s

ſag e Sache ſind freundlichſt eingeldean.

nung.Sonntag, den 13. Juli vormittags o Uhr
bei Müller Oeffentliche

offin Rö t ſpricht über die Stellungnahme der
zum lidmus Die Mitglieder und deren

rauen, ſowie alle Volksblattleſer und Freunde un

auf e.a eSchmeerſtr. 1.

e ſowie ſolchengeſelligen Bereinene e chsbanner Schwarz-
Rot Gold ſich das

Richter-Bllüing-Gesang- Duett

Druckaufträge
jeder Art übernimmt und
liefert ſchnell und ſauber

Mansfelder Lande.
den 13. i, von abends s Uhrim irehaus“ ein von der

Merpt leue lege Wün bin Wilekmästraße 23, Halle (Saale)

s 200
Morgen, Sonnabend, den 12. Juli 1924

nachmittags 4 bis 1 Uhr nachts

Bayrixches Volksfet
3 Musikkapellen. s7289 Von 7 Uhr im großen Saal

m
und Tanzdiele im Freien

Tammelplatz, Rutschbahn, Feuertänze
Kinderbelustigungen. Großbetrieb

Original-Schuhplattler.
Eintritt 1 M. Abopnenten frei.f. Duette, Klaſſiſche Kunſtgeſänge, Arien u.z Kepertvirs: EIIIIIIIehe Veranügen ſtatt. Alle er

e Leſer der Volkszeitung W ue
r, m

Größte Auswabl, billivcte Preise

e e d Set de
h.

e eie Mitglieder des Arbetterwodliehener n 8 Uhr. Gäſte ſind

h

Rot-bolt

Een der repebiſ ſe Kriegsteilnehmer)

Die am Sonntag, dem 18. Juli,OHrtsgruppe Hall. c Zorn khadrenten e
melden ſich zum Empfang der a e
abend s Uhr im „GewerkſchaftshauHeute 7 Freitag, den 11. Jmn: vett.

1 bis 5. Sounabend, den Juli,

Das r r Kame
lich geſiunte Republikaner, die
beizutreten, ſind hiermit r

Großkayng. r den r

Se
Großer Porzeſſan-Verkaufl

Ein VWaggon Gebrouchs Porzellan „Marke Hufschenreuiher“
Beginn:

Sonnabend, 12. Juli

mit oldrand und Goldlinie Feston gezodder Rand Musfer: Blau Bend und Goldinie

Auf die übrigen Kojfee u. peisegesdiirre 10 Prozent Rabatt i
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Semiliche Waren sind L ouſs Böker Samiliche Waren sind

fehlerfreil fehlerfreilHalle a. S. Leipziger Stroße 7Leipziger Straße 7

Extr a Pr eise n 12. Juli
Seriengeschirr feston gezochier Rond Weißes Porzellan Kofſee- u. Speisegeschirr für 6 u. 12 Pers.

III

Bettfedem, fertige Betten, Inletts,

Steppäecken, Reforwdbetten,

D Zahlungserleichterung Da

Bruno Paris,jetat Bräderstr. 3, 1 Minute v. Marke

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

ist ein vorzügliches Nährmittel,
Für Händler, Kaufleute und
Marktleute ist die binligste
Bezugsquelle der direkteBezug beim Fabrik-Vertreter,

per Fran 6 bekſle Kchokolacen

Max Scharfstädt
Sangerhausen, Neubäuzerstrade 13-1

(Die als vorzügl. bekannten Rurkbraun-
Fabrikate sind gleichfalls am Lager).,

57 9 p n 4
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die Um

on n w. v

v
S r Meru

e der Unfallrenten auf Grund der Reichsverr ſchon immer d Ter Sache e
W. b ergangenen Note zum an e der Renten ten einer geworden.ich Verordnungen ergangen, die u für die

f e leiſtungen in der allverficherung die
rer werden bekanntlich i Grundlagenzweie M dem a dererdienſt gilte dr9 ittlichen Baden fur mrege an denen der Verletzte gearbeitet hat. Soweitder Jahr en eine beſtimmte Höhe überſteigt,

wird u nur e einem Drittel angerechnet. Dieſer

r e u e wie vor dem
e

iege auan Weſrer e gſtensdes le a resa izverdie esSqhwierigtenten, weil in das letzte Jahr gen de

de et ber Se worden,ei oder richtiger Papierwährung bezogenen elts der am Tage der Fälligkeit des e ailtige,

vom Re inifter beſtimmte a maßgebend iſt. Zur eicherupg der R aber das Reichsfür einzelne Monate g chnittliche Umrech
m e eſett. Beiſpielsweiſe gilt als Umrechnungsſatz für

die 1923 der B von 40 000, Juli 1928 von120 000, 1028 von 1 200 000 Mk. dieſe Vor chriften gelten
für alle Unfälle, die ſich nach dem 30. April 1924 ereignet Jaben
und noch err nen mit der abe, daß bei der Ber deLeiſtungen vor ren 1. Wer 1924 bezogenen c et nach
der neuen elungsgrenze berückſichtigt werden. Dieſes ganzeVerſahren drückt dies Höhe es Verdienfes ſehr herab.

er Erwerbsunfähigkeit eines Verletzten wird
rente“ in Höhe von zwei Drittel des Jahres

gewährt. t z. B. ein Verletzter im verJ 7 ne Verdienſt von 1020 Mk. gehabt (300 Arbeits

i Mk.), ſo erhält er eine Vollrente
r Jahresarbeitsverdienſt und damit die
nur ganz ſelten über dieſen Betrag

Falle teilweiſer Erwerbsbeſchränkung erhälteinen entſprechenden Teil der Vollrente. Der Ver
wird beiſpielsweiſe je nach Beruf und Alter des

35 bis s 3334 Prozent der vollen Arbeits
e 1

kra S d i ihm der vorgenannte Jahresarbeits-

verdien lr 3 erhält er rine Jahresrente von
Bei land wirtſchaftlichen Arbeitern wird der Jahresarbeits-

verdienſt nicht nach ſeinen tatſächlichen Bezügen berechnet, ſondern ſt
n vom Oberverſicherungsamt feſt

aunen und n
die Feſtſetzu
Bezügen zu

ittsverdienſtes im
eiten. Die Ver-

r die rArt n

c mein e beſtimmten Sä

en eals he S iſt e en S
in der di n U lee e Sve ne vielBetriebsunfall

jedoch der Betrag von 50 Mk.
die Hinterbliebenen eine Rente in

itsverdienſtes des Verſtorbenen.

ein e iaufſteigen ie un el, die der Verſtorbeneaus ſeinem Arbeitsverdienſt e hat, erhalten eine Rente
für die Dauer der BVedürftigkeit. Die Renten aller Hinterbliebenen
zuſammen dürfen drei Fünftel des Jahresarbeitsverdienſtes nicht

wederNachbei der n en te Jahresarbeits
verdienſt dauer re Aende lge h oder Beſſerung der Un

a die nach en neuen Grad der Erwerbs
Rente immer ngch der alten Vollrente.W in der Jnflationszeit nicht mehr auf

erhalten werben z ſetzte man Zulägen zu den Renten
deren Berechnung aber auch zu Schwierigkeiten führte. Mankam deshalb dagzu, h

sind wahrend unseres Soison-Ausverkaufes enfstonden.
gewähren wir auf die bereits àußerst vorteilhaften Resfpreise

o
Montagr h

Das [os ſer à m

daß für.

e a e 7. d Teil des S

fette

Sonnma wem ci

irs nen zu berechnen

di Il die esarbeitsverdi la a n edie Renten

für die Lebe berechnet werden. Die Verordnungvom 24. a c a auch hier die Goldwähru a
Der Kreis der zulageberechtigten Perſonen war von vornbeſchränkt. Man ſchloß die gfänger kleiner Renten von per
Aufwertung aus, weil ſie angeblich durch ihren aufgewerteten
die einen Ausgleich hatten. Das eſetz vom40. Auguſt 1928 gewährte dann die Aufbeſſerung ſchon für Unginn von 20 t und mehr. Um die verſchiedenen wirtchaftlichen Verhält uiſe der Rentenempfänger berückſichtigen zu

können, wurden dieſe in Gruppen eingeteilt. Hiernach gilt als
Jahresarbeitsverdienſt bei Berechnung der erhöhten Verletzten
rente eines Verunglückten, der eine oder mehrere Renten bezieht,
deren Hundertſätze zuſammen die Ziffer von mindeſtens 20, abernicht über 49 erreicht, bei männlichen iandwirtſchaftlichen Ar
beitern der Betrag von 8324 Goldmark, bei weiblichen von 172,80Mark. Bei gewerblichen Verletzten gilt der Betrag von 450 Wer.
Jſt der Verletzte um 50 und mehr Prozent geſchädigt, ſo wird die
Rente, falls ſie nach dem durchſchnittlichen Jahresarbeitsverdienſt
eines männlichen land wirtſchaftlichen Arbeiters feſtgeſetzt worden
war, der Betrag von 840 Mk. bei weiblichen von 504 Mk. zugrunde ßeie Die Rente ſonſtiger im Umfange von 50 Progent
und me geſchädigten Verletzten (vornehmlich alſo gewerblicher
Verſicherter) wird nach dem Betrage von 1152 Goldmark berechnet.

Bemerkenswert iſt aber, daß bei minderjährigen Verletzten eine
Kürzung der hiernach n nden Renten vorgenommen wird.
Jſt der Verletzte noch ni ahre alt, ſo gelten 60 Prozent, iſt
er 16 oder mehr Jahre, aber noch nicht 21 Jahre alt, ſo gelten
80 Prozent an Stelle der vorbezeichneten Sätze als Jahresarbeits-
verdienſt. Die Umrechnung einer in Reichswährung feſtzuſetzenden
Rente in Goldmark für die Feſtſtellung der Zulage erfolgt nach
dem vom Reichsminiſter der Finanzen beſtimmten Goldumrech-
nungsſatz.

Iſt der nach den Vorſchriften der Reichsverſicherungsordnungberechnende Jahresarbeitsverdienſt höher als der nach ten

Mindeſtſätzen zugrunde zu legende, ſo wird natürlich die nach
der Reichsverſicherungsordnung zu gewährende Rente gewährt.Sind laufende und n ſeſtonfeßende Renten niedriger, als

e nach dieſen Min u m ſein müſſen, g7ieſe Mindeſtbeträge g unde n en. Aber nicht nur die Verletztenrenten ſind ad ieſen Mindeſtjahresarbeitsverdienſten um

zurechnen; es erſtreckt ſich die Aufwertung auch auf die Hinterbliebenenrenten. Jſt die Rente eines Verletzten nach einem J
kürzten Jahresarbeitsverdienſt berechnet, ſo tritt auch beiwendung der Windeſtſahrezarbeitzverdienſte die entſprechende Küv
I zung ein.

Das iſt jedenfalls ein trübes Bild von den Leiſt der Un
fallverſicherung. Dabei bedenke man, 2e etwa eine Million Per 65
ſonen wegen Unfallsfolgen Bezüge auf Grund der Unfallver

cherung erhalten.

Die Hausxinsſteuer und Aeren unſoxiale Auswirkung.

Geſtern abend hielt der Mieterverband Halle im „Wintergarten“
eine öffentliche Verſammlung ab, in der die Entſtehung der
e und deren ungerechte Vertei-elt wurde. Wie der Referent n dieſe

ungerecht, weil ſie c aufbaut auf
See Sretre geh vor z

n zeeundlichkeit aus, 853 m dem henen u r
ohnung Mietefreiheit zu. Das befreite ihn in demſelbenvon der a insſteuer. Um ſo härter werden dagegen die

Rentner a aſſen betroffen, die vormittags ihre wenigen
ennige Rente von der Fürſorge holen, nachmitt dagegen dieerhalten und dem Staat die eben erhaltenen

Bettelpfennige weinend zurückgeben müſſen. Ferner muß ein
Familienvater mit mehreren Kindern der ſelbſtverſtändlich eine

ößere Wohnung braucht zur Strafe ein Mehrfaches der
Szinsſteuer zahlen. Die Steuer iſt daher in r eineetzinsſteuer, keine Hauszinsſteuer. den Hausbeſitzer,

ondern den Mieter trifft rückſichtslos die bei Nichtzahlun
ohende Pfändung. Der Hausbeſitzer kann tatſächlich heute au

Aufhebung des M grersä niſſe r falls der Mieter die

teuerrechnung

bleibt. Be e eer gen.
Deutſchland braucht augenblicklich mindeſtens eineinviertel

Millionen Wohnungen zur Linderung der Wohnungsnot. Wenn
h wird, daß die u die Schaffung die 7Wohnungen lichen könne, ſo iſt das eine Phraſe. ir
wollen gewiß dem Hauseigentümer das geben, was zur Erhaltung
des Hauſes und zur sdeckung nötig iſt. Wir ſind ferner bereit,
einen beſtimmten Prozentſatz der Friedensmiete, an n zu
L Stelle abzuführen und dieſe S 22 Ver

Große Mengen

RESTEZur schnellen Räumung dieser großen Sestonde

BRrummer Benjamin

e e e be

n n
—————„„J—-Önen mee Avpar Verbauten und

r

ferner,
rnde D. Volkspartei jetzt ein esſo miete e chi

zur der chaft eingebrachtund Friedensmiete verlangt. Es iſt höchſte Zeit, des
ſch lanx der e e derr Meng nur ut des deutſchen beträgt, einigte uloſſene Mietermaſſe ent uſtellen. Die ieter ſollen da

ein Vol ren ihrer Rechtedurchführen zur Lrew es
73 I und Grundbeſitzerverein kennt unter ſich keine Parteien

ten auch die Mieter pur und ſich ohne Unterſchied ihrerSe ne zuſammenfinden und für ihre e kämpfen.
Wortmeldungen zunächſt nicht vorlagen, brachte der Vorſißende Hopf, einige trauxige Seiſotele' s aus der halliſchen Mieter

praxis, worauf ein Disknuſſionsredner erklärte, daß der Führer
des aus und Grundbeſitzervereins, HerrSt a a in einer a. S t ezum Z ommen, wir Hau zu den ialiſten überwenn das vie hilft zu den Kommuniſten.“ Außer habe der
Bund der Kinderreichen Aufhebung der Wohnungs-

chaft gefordert. Zur allgemeinen Ueberraſchung meldete
ann der in Halle und Umgegend bekannte Herr Seidel,Voligeiſpivel und Hausbeſitzer, m Mietervertreter zum

Wort, der gleichfalls über den nd der Kinderreichen herfiel.
Seine Ausführungen irieften von Mieterfreundlichkeit. Jhm trat
eine Frau Storoſt vom Bund der Kinderreichen entgegen, die
allerdings vom Vorſitzenden Hopf ſagen laſſen mußte, daß die
Kinderreichen mit ihrem Antrage auf Aufhebung der Wohnungs-
s ſich ſelbſt das Grab graben, da wie vor dem

iege die Hausbeſitzer kinderreiche Familien einfach nicht auf
nehmen würden.

m

Die Mieter müſſen endlich erkennen, neben der rein wirtS Jntereſſenvertretung en r nur
Organiſierung einer energiſchen politiſchen Vertretung ihnenhſfen kann. Alle Verſuche, neue, ſchwammige Gebilde halb

u ?eEtiſcher Art in die Welt zu ſetzen, werden an den harten Tat
ſachen zerſchellen. Die einzige Partei, die mit Klarheit und un
erſchütterlich die Intereſſen der Mieter vertrat, iſt die Sogial-
demokratie. Diejenigen Mieter, die das verkannt und der Deut
ſchen Volkspartei ihre Stimme gegeben haben, verfpüren den ge
machten Fehler jetzt am e Leibe!Wir ſind zu dieſer S ung um ſo eher berechtigt, als das von
dem Redner vorgebrachte ſachliche Material vollinhaltlich bereits
bei den Wahlen von der Sogialdemokratie bekannigegeben wurde.
Gs iſt daher unverſtändlich, wie er, mit einem e be
laſtet, behaupten kann, daß er „u Wirraten allen Leſern und Genoſſen zur W e damit ch aus
unbefriedigtem perſönlichen Ehrgeiz den Mieterintereſſen Schaden

chieht! Es wird gerade im Intereſſe des Mietervereins liegen,
ſolche Tendenzen einzelner von A an mit aller

ft werden. Nur dann kann die Mieterbewegung Erfolg
haben

Freſe Bahn aem Wucher.

Die letzten ln eufgehoben.
Amtlich wird mitgeteilt:delekr und deren ten

anken der

aufauch der eranbmeyr
beſonderen rinmitteln, Kartoffeln, Zuger

kauf von Kartoffeln, r
bedarf es danach nicht mehr.
jenigen Vorſchriften, die dieS sräumenkeit des T ren ermögl

Nun kann es wieder luſtig los
Sä „Schranken“ ſtand e T nur dem Papier.Das letzte ſchamhafte Frie man nun gleichfallsfallen laſſen denn wo iſt heute e von Geſchäfts
mann, der ſich „erwieſene Anguver eit“ nachſagen könnte?

Hrbeits und Berulsamt.
Hierdurch teilen wir d halliſchen r mit, dals einziger Vertreter der 82 im Verwaltungsausſchuß des

r und e h Halle en e heininger en iſt.beitsloſen dem Genoſſen Deininger von d bis 12 u z
mittags oder 5 bis 6 Uhr nachmittags im Bureau des Zentral-
2222 der Angeſtellten, Harz 42/44, 10,

u

el mit Zucker.
mit Lebens und Futter

itteln und für den Anrn Eiern beim Erzeuger
ft geblieben ſind jedoch die

g des Handels und die
erwieſener Unzuverläſſig
Der größte Teil der ge
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e dem enpitter mit ihren zahlreichen Unfällen durch Bli St urchtungen, in die e
Menſchen durch Blitz und Donner verſetzt werden. Wenläßt der Furcht vor dem Gewitter Muſe und Faſſung genug, um

die eingzigartige Schönheit dieſer Naturerſcheinung ruhig zu
obachten. Die Vorſichtsmaßregeln n er n ſind

nz verſchieden, je nachdem, ob man ſich im Freien oder im ge-e Raum befindet. Für den erſteren Fall empfiehlt der
mund: „Von den Eichen mußt du weichen und die Weiden

mußt du meiden, von den Fichten ſollſt du flüchten, doch die Buchen
kannſt du ſuchen“, ein zwar reimfeſter, aber in ſeinem letzten Teil
vor allen Dingen doch nicht c zütreffender Rat. Es kann keine
Rede davon ſein, daß die e etwa nicht vom Blitz getroffen
perden kann, wenn ſie auch weniger gefährdet iſt, als die erſt
rwähnten Baumarten. Am gefährlichſten ſind: Eiche, Pappeln,

eide, Ulme; weniger gefährlich: Nadelholzbäume, Birke, Linde,
Buche, Kaſtanie und Ahorn. Auch der Rat, beim Aufenthalt im
Walde während des Ausbruchs eines Gewitters das Jnnere des

aldes aufzuſuchen, wo kleineke Bäume ſtehen, iſt nicht ohne Be
enken, weil immer ein Ueberſpringen des Blitzes ſtattfinden kann.

Das beſte iſt immer, bei einem Gewitter auf jeden Baumſchutz
z verzichten. Erfahrungsgemäß werden übrigens am käufigſten
ie Bäume vom die auf feuchtem Boden ſtehen undeigen einheitlichen aft ausbilden. Glaubt man ſich genötigt,

den Schutz eines Baumes aufzuſuchen, ſo ſtellt man ſich nicht direkt
an den Stamm, ſondern unter die äußeren Zweige, und zwar auf
der nicht vom Wind getroffenen Seite. Jn Baumgruppen ſind
Bäume in der Mitte am geſichertſten gegen Blitz, wenn ſie nicht
höher n als ihre Umgebung. Wird man außerhalb des Waldes
vom Gewitter überraſcht, ſo vmpfiehlt es ſich, alle blitzanziehenden
Gegenſtände, metallene Geräte uſw. abzulegen, weil ſie den
Menſchen in vermehrte Gefahr bringen. Auch ſchnelles Laufen
erhöht die Gefahr. Lieber lege man ſich in Gräben oder Furchen
oder ſuche unter einer ſteinernen Brücke Schutz. Auch Eiſenbahn
körper ſind ziemlich blitzſicher. Jm Hauſe oder ſonſt im ge-
ſchloſſenen Raum halte man ſich von metalliſchen Leitungen fern
(hängende Lampen, Leuchter an metallenen Ketten uſw.) und
ehenſo vom offenen Fenſter. Am ſicherſten iſt man mitten in
einer geräumigen Stube. Auf der Straße iſt man in der Nähe
von Mauern, unter Türen und Torbogen von Häuſern ohne Blitz

mehr gefährdet, als in der Mitte der Straße. Beſonders
ſollten Stellen, wo das Waſſer von den Dächern oder Dachrinnenin ſtarken Güſſen niederſtürzt, gemieden werden, denn wenn der
Blitz dort einſchlägt, kann leicht auch ein in der Nähe weilender
Menſch getroffen werden.

Ueber alſes in der Weit!
Ein teufliſches Vergnügen ſchüttelt den. der das vergangene

Deutſchland haßt, das nicht ſterben möchte. trotzdem es ſchon
ſeit einem Jahrzehnt zum Himmel ſtinkt. Da ſchreien ſie, die
wiederauferſtehenden Germanen, Werwölfe, Wikinger, Jungdv-
mannen, ſingen ünd ſchreien ſie: Deutſchland über alles, über alles
in der Welt. Sie ziehen als Sturmkolonnen, Stoßtrupps, Pfad-
pfinder, Aufklärungskommandos, Klebkolonnen, Nachtpatrouillen
bei Nacht und Nebel oft bis um zwei Uhr, oft bis zum frühen
Morgen durch harmloſe Wälder und Felder und ſchlagen ſich mit
r Feind, der ſie zu Fatzken und Affen macht. Und zu Dumm-
opfen.
Und zu Dummköpfen: dieſe Generation hat keine Zeit, etwas

zu lernen. Jhr Studium wird von der Phraſe erſetzt. Jhre Arbeit
vom Firlefanz verdrängt. Dieſelbe Gereration anderer Staaten

Iernt, arbeitet, ſtudiert, erobert ſich das Sprungbrett des Fort
ſchritts. Die deutſche Jugend des Bürgertums ruht auf den
belämmerten Lorbeeren von 1870 aus. Aber nicht genug damit:
ſie nimmt der Jugend des arbeitenden Volkes die letzte Möglich-
Feit, ſich hochzuarbeiten. Und ein ſolches Volk träumt davon,

ber alles, über alles in der Welt zu ſetzen.
Die deutſche Ware wird im Ausland verlacht. Zurückgebliebe-

ner Schund! Stehengeblieben ſeit einem Jahrzehnt! Der dent-
ſche Arbeiter iſt draußen nicht mehr der alleinherrſchende
Qualitätsarbeiter. Andere ſind ihm zuvorgekommen. Aber trotz
dem: Ueber alles, über alles in der Welt! W

Das Erwachen wird fürchterlich ſein, wenn die völkiſche Be
ſoffenheit vorbei iſt. Bis dahin leben wir unter dem Hohngelächter
der Mitmenſchheit.

Abermalige Butterpreiserhöhung. Mit Wirkung vom 8. Juli
ſetzte die Berliner Butternotierungskommiſſion den Preis, der erſt
am 3. Jult erheblich erhöht wurde. um weitere 3 Mark pro tner
herauf. Die Preisgeſtaltung am Buttermarkt nimmt nachgerade
bedenkliche Formen an. Es wäre an der Zeit, daß den Urſachen
dieſer Bewegung einmal gründlich nachgegangen. wird. So ſteht
wörtlich zu leſen in der Halliſchen Zeitung. Ach, dieſe Rückſicht
auf die nichtagrariſchen Leſer, iſt ſie nicht rührend. Wir ſind neu
gierig, wie das Blatt ſich geberden wird, wenn die Frage der Schutz
zölle im Reichstag zur Erörterung gelangt. Ob es dann gegen
Butterzölle auftreten wird, die doch den Preis der Butter auch nicht
herabdrücken werden

Fraktionsſitzung. Morgen, Sonnabend, nachmittag pünktlich
5 Uhr: Sitzung der ſozialdemokratiſchen Stadtverordnetenfraktion.
Wichtige Tagesordnung; kein Mitglied darf fehlen.

Sozialrentner. Die Mitgliederverſammlung für Juli findet

ſen der n
r m rentner gebe

en ln recht reger Se r Verhandlung
werden kann.

w. Der Tod auf der Straße. Donnerstag itt rde vornur dem Grundſtück Kleine Steinſtraße 7 eine 609 n von
de einem Herzſchlag betroffen. Ein hingt gener Arzt konnte

nur noch den eingetretenen Tod wurde neellen: Diedem Südfriedhof gebracht. ſt rkwhe
7 t Kindes Engel. Am Donnerstagnachmittag wurde vor

dem Grundſtück Zipsigtr Straße 45 ein 538 jähriger Knabe aus
Büſchdorf von einem Straßenbahnwagen der Linie 8 überfahren.
Infolge des ſcharfen Bremſens des Wagens durch den Führer hob

s zu liegen. Von der herbeigerufenen Feuerwehr wurde das
Kind nach Hebung des Wagens hervorgezogen. Es hatte nur leichte
Hautabſchürfungen. und Quetſchungen davongetragen und wurde
nach der mediziniſchen Klinik gebracht.

Umnbekannte Leiche. Unterhalb der Peißnitzbrücke an der
Dampferanlegeſtelle wurde die Leiche einer etwa 25jährigen weib-
lichen Perſon angeſchwemmt. Die Leiche iſt nach dem Wertrauden
friedhof gebracht worden. Die Perſonalien ſtehen noch nicht feſt.

Verhinderte Selbſtmorde. Am Mittwochnachmittag verſuchte
ein 19jähriges wohnungsloſes Mädchen in der Heide ſeinem Leben
durch E en ein Ende zu machen. Es konnte noch rechtzeitig
durch einen lizeibeamten hieran gehindert werden. Heute
morgen verſuchte in der Jakobſtraße ein Arbeiter ſich in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht in ſeiner Wohnung durch Gas zu vergiften.
Er wurde in ſeinem Vorhaben, noch ehe er Schaden genommen
hatte, geſtört. Der Grund zu dem Vorhaben dürfte in einer unheil-
baren Nervenkrankheit zu ſuchen ſein.

Sturz mit dem Motorrad. Jn vergangener Nacht ſtürzte in
der Talſtraße ein Bankprokuriſt mit ſeinem Mortorrad und
kugelte ſich hierbei einen Arm aus. Er konnte ſich ohne fremde
Hilfe in ärztliche Behandlung begeben.

Eine Polizeihund-Hauptprüfung findet am kommenden
Sonntag auf der Rennbahn ſtatt, zu der Hunde aus Leipzig,
Deſſau, Hannover und anderen Städten des Reichs erſcheinen
werden. Jntereſſenten finden nähere Angaben im Anzeigenteil
der heutigen Nummer.

Thalia Theater. Marga Peter und Guſtav Bertram haben für
Halle ihre wirkungsvollſten Berliner Schlager ausgewählt und ver
anſtalten am Sonnabend, dem 12, Sonntag, dem 13. und Montag,
dem 14. Juli. einen beiteren Tanz- und Vortragsabend. Die beliebten
Berliner Künſtler ſind ja von ihrer Tätigkeit im früheren Walhalla
Operettentheater beſtens bekannt.

Das Abſchiedsfeſt der ſcheidenden Künſtler des hieſigen Stadt
theaters am Sonnabend wird mancherlei Ueberraſchungen bringen.
So hören wir, daß als Auftakt ein großer Feſtzug geplant iſt, der
Sonnabend nachmiltag, 4 Uhr, am Zoo beainnt und durch folgende
Straßen gehen wird: Reilſtraße, RichardWagner-Straße. Ludwig
WuchererStraße, Walhalla, Magdeburger Straße, Riebedplatz. dann
zurück über die Magdeburger Straße, Große Steinſtraße, Promenade,
Stadttheater, Moritzburg, Robert-Franz-Straße über die Brücke
nach der Burgſtraße, Seebener Straße, Zoo.

Fiim und Kleine Bühne.
C.-T., Riebeckplatz. So gefällt er wieder, „Fatty der

Hundefreund“, der reße ungezogene Junge ſeiner nachſich
tigen Mutter. geh ihm noch die Braut „geſtohlen“ wird, iſt bei
ſeinem alltäglichen Pech noch eine Nummer mehr. Doch blüht ihm
auch hier das Glück. Man hat Lya de Putti in Halle noch nicht.
in einer ſo bedeutenden tragiſchen Rolle geſehen, wie diesmal als
„Thamar, das Kind der Berge“. Jhre Anmut und ihr
noch ungeſchwächtes jugendliches Temperament erhöht den Wert
ihrer Leiſtung, die gleichwertig zu vollbringen auch die übrigen
Kräfte ſich bemühen. Hat der Film beſonderen Wert auch in
ſzeniſcher und bild künſtleriſcher Beziehung, ſo kommt das auf das
Konto eines beſtens eingeführten Fachmanns. Das iſt der Schwede
Dineſen; mit ſeinem landsmänniſchen Kurbelmann ein fürwahr
bisher unerreichtes Duo. Bezaubernde, unkorrigierte Natur Bos
niens, jenes Balkanländchens mit bewegteſter Vergangenheit war
ihnen im weſentlichen Hintergrund. Editha Ott (Dresdener
Staatsoper) bietet mit ihren Tänzen eine angenehme Abwechſlung.
Recht anſprechend ſind die Koſtüme des jugendlichen Wang ernes

e.

Könnern. Der eiferſüchtige Stahlhelm. Mit der Grün
dung des Reichsbanners SchwarzRot Gold und dem von dieſem
gewählten Vorſtand kann ſich der Stahlhelm nicht zufrieden geben
das zeigte die letzte Mitgliederverſammlung des Stahlhelm. Dieſe
Verſammlung wurde benutzt, um den Reichsbanner an ſich, ſowie
ſeine Führer am Orte durch den Dreck zu ziehen. Es ſcheint als ob
der angeblich mächtige Stahlhelm vor den noch im Entſtehen begriffenen
Reichsbanner etwas ängſlich drein ſchaut. Es wäre doch aber z
für die Leitung des Stahlhelms, etwas mehr Achtung auf ſeine Mit
lieder zu geben und ihnen nur ein klein wer beizubringen,
amit die ſogenannten Frontkämpfer in der Etappe“ ſich nicht wie

Tiere benehmen. Es iſt anſcheinend bei dieſen Vaterlandsverteidigern
Sitte, harmloſe Vergnügen von jungea Leuten zu ſtören, ohne dabei
auch nur e hapignngen von Grundſtücken zu vermeiden. Wir forderndeshalb alle republikaniſch geſinuten enteee Schließt euch

kommenden Sonntag im „Volksvark“ ſtatt. Sie beginnt vor
mittags 10 Uhr und hat wichtige Fragen zu erledigen. Das er-

„Le Compagnon“
(Der Getährte.)

ws Von Victor Margueritte.
lutoriſierte Ueberſetzung von Hans Adler.

Die Erinnerung ließ in ihren Augen, die ſich inſtinktiv ſuchten,
die gleiche Glut aufzucken. Langſam war der Funke Feuer ge

worden Und in ihren Seelen loderte die den
empor, die dort verſteckt geſchlummert hatte, und htete in

der Dämmerung des ſchönen Tages mit goldigem Scheine den
Beginn ihres Weges, in die gemeinſame Zukunft.

VII.
Amedee wagte es nicht, Annika zu zeigen, wie ihn die Sehnſucht

nach ihr verzehrte, und ſcheute vor entſcheidenden Worten und
Schritten noch zurück. Er fühlte wohl, daß die Anziehung zwiſchen
s eine beiderſeitige war, aber er begriff auch, daß ſeine Ver-

nigung in Liebe mit Annika eine Bedeutung hatte, wie ſie ihm
bisher niemals hei einer anderen Frau zu Bewußtſein gekommen
war.

Er war ü daß kein Vergleich möglich war mit jenenjungen e e nur dem Worte nach Jungfrauen waren
oder mit ſolchen, die es noch zur Hälfte waren, die aber vor
Neugierde brannten, dieſen Zuſtand aufzugeben. Was Annika
für ihn aufbewahrt hatte, war die wahre Hochzeitsgabe, das Ge
ſchenk einer unberührten Perſönlichkeit. d a u

r Sohn aus bürgerlicher Familie, der er trotz allem bliebvele ein Verenten, Bordchett d ebe
war ſo groß, daß er freudig jede Verantwor auf Fg W war, ſo gut und mit der g Galtigreit, s

worden wäre.

Verabredung für

leichen G ſie alle beſchäftigte. Roſa Jmmer im gieichen Zue im Zivilſtandsregiſter eingetragen und amtlich beglaubigt Empört oder niedergeſchlagen Ein Felebtta aus dem

r gerade weil er ſehr gut wußte daß auch Annila in ihrer
äulichkeit ſich ihm geben würde, ſa ſogar mitVeſe und ſtolz auf ihre fwiß Entſ pung r r wickeln wollte

r i „Zartgefühl die Beſtimmung de mentes überlaſſen.r Stunde kommen, und bald kommen würde.

zuſammen im Reichebanner SchwarzRotGold!“ Anmeldungen
nehmen die Kameraden Kemmer, Fritz Hilpert und Schlüter entgegen

nd e „JF „Z J TNachdem ſie ſich dptaretf getrennt hatten, Sgtten ſie eine
es getroffen, wo der eordnete in

einem Prozeß zu intervenieren hatte. Annika hatte den Fall vor
bereitet und er wünſchte ihre Anweſenheit.

Die Verhandlung war um vier Uhr zu Ende, und da ſie den
ganzen Abend für ſich hatten, kam ihnen die Jdee, Fräulein
Hardy zu überraſchen.

„Wir könnten auch das Ehepaar Blanchet beſuchen,“ ſchlug
Amedee vor, „es wäre die beſte Selegenheit; Sie ſind doch neu
gierig, ihre Bekanntſchaft zu machen. Und auch ich würde mich
über dieſes freundſchaftliche Zuſammentreffen freuen, denn ich bin
gewiß, daß Sie ſie lieben werden, wie ich

An der Straße nach Paris lag die Schulanlage mit ihren neuen
Baulichteiten und dem mit alten Bäumen bep ten Hof. Die
Klaſſengimmer waren leer, die Stunden zu Ende. Fräulein Hardy
war eben im Begriffe, ihre Roſenſtöcke auszuſchneiden, die ab-
eblühten Roſen zu entfernen. Wie ſie die Beſucher ſah, ſtieß
ie einen Freudenruf aus:
„Ah, das iſt liebl“
Ebenſo wie ſie gegen Annikas Projekte geweſen war, ſolange

ſie Lebeau betrafen, freute ſie ſich jetzt über die Neigung, die ſie
endlich zu Amedee hinzog. Mit einem Mann wie dieſem, hatte
ſie alle Ausſicht, glücklich zu werden. S

Sie machte ſich ein Vergnügen daraus, dem eordneten ihre
Schule S zeigen und ihre Wohnung, die im Hinterhaus im

iten Stocke lag. Einfache, kleinſtädtiſche Möbel, die aber durch
n Glanz ihrer Sauberkeit und durch etwas altertümlichen

Charm ſympathiſch waren. Jm Spei mer hing ein großer
Käfig mit Kanarienvögeln. Beim Anblick des alten Fräuleins
ſuchten ſich die kleinen, gelben Tierchen bemerkbar zu machen,
hüpften ganz nahe an die enge Vergitterung und öffneten piepſend
die Schnäbel. Sogar die kleinen Aeuglein ſchienen ſie zu rufen.

Fräulein a erkundigte ſich nach dem Stande der Affäre,

feinen Ausdrud

traurige Lage

deutſche
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Die Auswirkungen der Kriſe im Kali und Kupferbergbau.

tzſoſe

S in der Kaliinduſtrie hat in der mittel
Bergarbeiter bevölkerung große Unruhe

hervorgerufen. m Nordhäuſer Bezirk herrſcht geradzu Ver
gweifelungsſtimmung. Jnzwiſch
noſſen Chriſtange und Waentig in verſchiede
der Staats un e regierung r zur Abwendung

nicht in der Ernte, wo nur robuſte Naturen die Arbeit in Näſſe
und Kälte vollführen können.

Aber abgeſehen von der Frage der Erſetzung der polniſchen
Landarbeiter beſteht die Möglichkeit, daß die mitteldeutſche Land-
wirtſchaft einen Teil, der akbeitslos gewordenen und noch wer-

bereits mit den Organifationen der landwirtſchaftlichen Arbeit
geber und Arbeitnehmer in Verbindung geſetzt und wird dem-
nächſt eine großzügige Propaganda zur Beſchaffung von Arbeits-
kräften für die Kartoffelernte entfalten, die in Mitteldeutſchland

arbeitsverwaltung wird es möglich ſein, daß ein Teil dieſer
Erntearbeiter durch vertragliche Abmachungen dauernde land-
wirtſchaftliche Arbeit erhält. Eine langſame Ueberleitung
der arbeitsloſen. Bergarbeiter in die Landwirtſchaft iſt überall da möglich, wo die Wohnungsfrage keine zu
großen Schwierigkeiten macht. Trotz Beſſerung der Bautätigkeit
in den letzten Jahren iſt der Wohnraum noch immer zu knapp,um eine größere Menge arbeitsloſer Bergarbeiter als Land
arbeiter unterbringen zu können. Laſſen ſich die Wohnungs-
wierigreng durch Bautätigkeit und beſſere Verkehrsmöglich-
eiten einigermaßen beheben, dann kann nach der Auffaſſung der

Reichsarbeitsverwaltung ein gut Teil der arbeitsloſen mittel-
deutſchen Bergarbeiterbevölkerung in der mitteldeutſchen Land
wirtſchaft unterkommen. Die mitteldeutſche Landwirtſchaft hat
einen Mangel an Arbeitskräften, zumal im Laufe der letzten
Jahre auch in Sachſen und in Thüringen eine ſtarke Abwande
rung vom Lande in die Jnduſtrie ſtattgefunden hat.

Kepublikaniſches Cſchingbumtrara.

Jm alten monarchiſtiſchen und militariſtiſchen De ndwir über 500 2 ſie ellen mit unge r 18 000 er
J die Militärkapellen das beſte Propagandamittel für

den Militarismus bedeuten, hatten die Befürworter des Militaris
mus richtig erkannt, und deshalb wurde die t l der Militär
kapellen ſtändig vermehrt, ſo daß ſelbſt kleine Dörfer uniformierte
Tanzmuſik genießen konnten. Auch ſchickte man die Militärkapellen

c t e feſte Ten deutſchen Mietheneulich mi ellte,- utſchen Michelwar und Schlachtenpotpourris für den Militarismus zu ge

zwiſchen iſt das militariſtiſche Kaiſerreich durch die republitanſhe Staatsform abgelöſt worden. Die Reichswehr beſteht nur

noch aus 100 000 Mann, und trotzdem haben wir gegen 150 Reich.
wehrkapellen und Muſikabteilungen. orin beſteht die Tätigkeit
dieſer 150 Reichswehrkapellen? Bei Veranſtaltungen der anti
republikaniſchen Verbände (Stahlhelm, Werwolf, Jungdo uſw.),
Schützenfeſten, Deutſchen Tagen, SchlageterFeiern, Landbund
feſten, Fahnenweihen, Denkmalseinweihungen uſw. wird man oft
eine uniformierte Militärkapelle voranſchreiten ſehen. Und das
Spießerpublikum der Konzertgärten ködert man ebenfalls mit uni
ormierten Kapellen. Welche Muſikſtücke aber werden geſpielt
ridericusRex-Marſch, Preußenmarſch, Pariſer Einzugsmarſch,
iegreich woll'n wir Frankreich ſchlagen, Zapfenſtreich, lachten

potpourri uſtw., alſo militariſtiſche Propagandaſtücke wie zu Zeiten
Wilhelms II. Aus einer Beſchwerdeſchrift der „Rei nner“
Ortsgruppe Mückenberger Ländchen erſehen wir, daß es eine
Kapelle der republikaniſchen Reichswehr ſogar fertigbringt, den
wie jeden Gaſſenhaucr bekannten Ehrhardt-Marſch zu intonieren.
Auf einer Veranſtaltung eines teutſchen Turnvereins in Bocwitz
ſpielte die Muſikkapelle der Nachrichtenabteilung 4 aus Dresden
unter Leitung des wert dieſes beſagte monarchiſtiſche
Tendenzſtück, ohne daß der im Saal anweſende Obermuſikmeiſter
etwas dagegen unternommen hätte.

Darf man den republikaniſchen und demokratiſchen Reichswehr

ſekretär, einen meiner früheren Kameraden vom „Appel“, Dro-
hungen übermitteln laſſen ſchreckliche Drohungen Falls ich
ihn angeben ſollte oder, wenn ich mir nur die leiſeſte Anſpielung
erlaubte, würde er meine Zukunft vernichten, meine Advokaten-
karriere rzuinieren Ganz abgeſehen von einer Gegenklage
wegen Verleumdung und Erpreſſung.“

„Das möchte ich ſehen“, ſagte Jacquemin ruhig.
„Ohl Nicht einmal ohne Sie habe ich Angſt.

Jhnen
Sie faßte ſeine Hand. Mit ihm ging ſie unbeſorgt ans Ende

der Welt.
äulein Hardy umfing ſie voll Zufriedenheit mit ihrem klaxens Beide fühlten bewegt die ärtlichteit dieſer reinen Seele

Und mit

um ſich und erwiderten mit dem gleichen Eifer ihre Gefübhle. Sie
breitete Annika die Arme entgegen, und dieſe warf ſich töchterlich

an r n v J 5 ihre f„Und ich?“ fragte Jacquemin, als ihre Umarmung ſich gelöſt
hatte. „Errauben Sie

Linkifch trat er näher, und ſie umarmte auch ihn wie einen
Sohn. Amedee glaubte auf der welken Wange noch den Hauch

mit ſelbſt den erſten und feierlichſten Kuß
Kuß, der ſie mit dem Segen der

alle Zukunft verband

„Jhr wollt nicht mit mir eſſen
„Heute nicht“, ſagte Annfka. „Aber wir kommen wieder, und

zwar baldigſt
Ggoiſtiſch hatte ſie Eile, mit ihm wieder allein zu ſein. Auch

den Beſuch bei Blanchet hätte ſie für einen Spaziergang im
Park, vor der Heimkehr nach Paris gern geopfert. Aber ſie
wohnten tatſächlich nebenan.
Eine hohe Gartenpforte aus der Zeit Ludwigs XV., mit ge

wöl nfaſſung und Vaſen aus bemooſtem Stein
ich hübſchl“ rief ſie beim Eintreten.nene Str. runen noch nicht gedrungen

Er iſt wütend.“ ſagte Annika lächelnd, „weil ich die Verteidi
gung übernommen Er hat mir durch ſeinen Redaktions-

o v Verhandlung war für den 21. Oktobe: An Das8 u katte gehört, Roſa ihn in die t ährigen Kaſtanienbäumen am Ende eines
es lag, machte ſich ganz gut. An allen Fenſtern, die

durch den Efeun geſchnitten waren, brühten roſa Geranien.
Fortſetzung tolat.

denden Bergarbeiter aufnimmt. Die Reichsverwaltung hat ſich

bereits Ende Auguſt beginnt Nach der Auffaſſung der Reichs

von Annikas Lippen zu ſpüren, und es ſchien ihm, als hätte er
getauſcht. Den

an, die ſie Merette nannte
und die ihr in Wahrheit Mutter und Familie erſetzt hatte, für

So ſchnell verlaßt Jhr mich wiederl“ ſeufzte Fräulein Hardy.

e Häuschen, das lang und niedrig mit dem Manſarden-
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e tſchen Tag“ geb. Mit großem Tamta
t r migtem Umzug bewegten

e 3 4 n ue h. 43 e 22 z W rt e ne e e r e ne e ree re

ni darauf aufmerkſam machen, da e h e geit iſt die e h un a 4nen ehe e le eWililaärkapellen geht, weil man dort kein tereſſe daran de 2öſchkommandos kon t a Seit lebe ichendas Volk andauernd in Hurraſtimmung zu et hat behben z t r gg- i
Merſeburg. Der hieſige Mieterverein hielt im Tivoli

2 ptbeſügte nen ab. An Stelle re gus m an iſt dC enen 2. Vorſitzenden wurde Herr Hartung g lt. Mansfelder Cande n fräeenn e beten. Die nf ne et Manzteiet Lange, errn Lukas. Au ie Beratungsſtunden gtal. 4in u dem imnfange beibehalten, aber in ein n Eisleben, den 11. Juli 1824. v d ger Na ittag ſind Spiel und Tanz auf der „Dürren Wieſe
orgeſehen. unkt umDer brave MannMerſeburg. Oeffent liches Geſangskonzert. Der

Derhurger ArbeiterSängerchor und der Frauenchor veranſtalten
am kommenden Sonntagvormittag 11 Uhr im Schloßgarten ein
a ongrrt. Zuvor ſingen beide Chöre im Städtiſchen Kranken

Schafſtädt. Schwer verletzt wurde die Wirtſchafterin eines
benachbarten Gutes, die mit Geſpann kam, um Einkäufe
e machen. Am Bahnhofe ſcheuten die Pferde. Der Kutſcher
prang vom Wagen; führerlos raſten die Pferde auf dem Bahn

gelände in Richtung Eislebener Straße davon. Aus Angſt ſprang
auch die Wirtſchafterin ab, ſchlug dabei mit dem Kopfe auf das
Pflaſter auf. Ein Schädelbruch nebſt ſonſtigen Verletzungen waren
die Fol e. Der Arzt veranlaßte das Nötige und ordnete die
Ueberführung in ein halliſches Krankenhaus an.

Lochau. Die eigene Senſe ſtieß ſich ein junger Schnitter
beim unvorſichtigen Uebernehmen in den Kopf; die ſchwere Wunde
mußte vom Arzt vernäht werden.

Braunsdorf. Vor Tiſche las man's anders. Auf dem
Werk Pfännerhall werden jetzt kräftigere Suggeſtionen vorgenommen,
um politiſch brauchbare Perſonen zu erziehen. Auch der Herr Ober

ſteiger iſt ein Opfer der Hypnoſe geworden und führt auf Befehl
einiger Gewaltmenſchen die infamſten Aufträge aus. So kam es,
daß er den ihm unterſtellten Arbeitern Liſten vorlegte, auf welchen

Kriegsſchuldfrage durch Unterſchrift Stellung genommen werden
ollte. Dieſer Gedanke hat ſicher einen anderen Urſprung als im

Kopfe des Herrn Oberſteigers gehabt. Er war doch ſonſt keine
politiſche Leuchte und duldete auch keine Politik im Betriebe. Aber
ſiehe da, plötzlich tutet auch er in das völkiſche Horn. Iſt ihm viel
leicht die Tiſchordnung vom 11. Mai in die Naſe gefahren, an der
auch ſein höchſter Vorgeſetzter beteiligt war? Er hätte doch wahr
haftig beſſeres und wichtigeres im Betriebe zu erledigen, als die
Arbeiter mit ſolchen unſinnigen Fragen zu beläſtigen. Den Arbeiternaber muß geſagt werden, daß ſie ſolche Annaherungeverſughe mit

aller Deutlichkeit zurückweiſen müſſen.

Wallhauſen. Der Arbeiter- Geſangverein
feiert am Sonntag, dem 13. Juli, ſein Stiftungsfeſt mit Bannerweihe.
Von 11--1 Uhr empfang der Vereine und Gäſte. Die Arbeiterſchaft
und alle Freunde des Geſanges ſind eingeladen.

WirStolberg. Unvorſichtige Harzwanderer. müſſe
immer wieder darauf hinweiſen, daß ungeübte Wanderer ſich un
bedingt an die Harzwege halten ſollten. So ſtürzte erſt vor einigen
Tagen unterhalb des Hexentanzplatzes eine ungeübte Touriſtin ſo
unglücklich ab, daß ſie nur mit Lebensgefahr geborgen werden konnte.

rohſinn“

Wenn ſie beim Abſturz nicht im Geſtrüpp hängen geblieben wäre, müßte
man wieder ein Todesopfer beklagen!

Schwenda. Hier und in Stolberg wurde durch ein Polizeikommandoeine Anzahl Sehr beſchlagnahmt. Angeblich liegt der Verdacht

der Wilddieberei vor.

Laucha. Eine Verſammlung der Parteigenoſſen und Volksblattleſer findet am Sonntag ſtatt. Siehe Wereinslalender

fichahlhelm, Jungdos uſw. in den Sie Man-

e getragen oder ſonſt irgendwo hatte. Auch mehrere Gruppenmit Gewehren durften nicht t
im Zu
un

erver

an den Triumphbogen Fähnchen in den Farben der franzöſiſchenR ik s hatte. Man holte dieſelben ſchließlich wieder
herunter und ſchnitt einfach einen Streifen ab. Die Farben der
deutſchen Republik waren natürlich erſt recht verpönt. Dann
kamen die vielen Feſtreden. General Rothardt will erſt den
inneren Feind bezwingen, mit dem äußeren werde man dann auch
ſchon fertig werden. Heil! Ob es bei dieſer Rede nicht manchem
Kriecher ſchwül ums deutſche Herz wurde? Denn dieſe Generale
W auch die Arbeiter zum inneren Feind, auch wenn dieſe
noch ſo laut Heil und Hurra rufen. Aber bei den Bierausſchänken
und Röſtwurſtſtänden, wo es ein arges Schieben und Drängen
ab, mag die mancher J Pren den böſen Eindruck
er Generalsrede wieder verwiſcht haben. Sogar die Kinder in

der Schule müſſen einen Aufſatz machen: „Der deutſche Tag
in Cölleda“. Es iſt ja auch kein Wunder, wenn gerade die
kriegsbeſchädigten Lehrer in Galauniform als Leut-
nanut oder mit weißer Binde mit dem Hakenkreuz darauf herum-
liefen. Na ja, warum denn nicht, wan braucht ja nicht wieder
an die Front, man hat ja ſeinen Teil ſchon erhalten.

Großkugel. Großen Schaden erleiden die hieſigen Schweine
züchter durch den Rotlauf der Schweine. Leider verläuft die
Seuche meiſt nicht gutartig und endet vielfach mit dem Tode derbefallenen Tiere. Pas Jmpfverfahren mit Rotlaufſerum wird
daher vielfach angewendet, leider aber zu ſpät. Denn allgemein
vorteithaft haben ſich die von den Tierärzten ſchon ſeit Jahren

m Frühjahre vorgenommenen vorſchriftsmäßigen Verfahren er-
ieſen, indem die geimpften Tiere von der Krankheit verſchont

bleiben. Leidtragender iſt meiſt der kleine Beſitzer, der nicht
I tszeitig Schutzmittel anwendet und ſein teures Borſtentier ver
Itert.

Apoſtelſpuk. Die Kirchen haben von jeher in
Wittenberg kein rechtes Glück. Von Hundert „Gläubigen“ gehen
immer nur 1-3 Mann in die Kirche. Ein beſſerer Beweis für die
Erſtarrung des bisherigen Kirchenweſens läßt ſich kaum erbringen,
zumal zahlenmäßig ſeſtſteht, daß der aufgeklärte Arbeiter über
haupt nicht die Kirche beſucht, außerdem der gebildete Bürger mehr
und mehr die Kirche meidet. Das iſt verſtändlicherweiſe für die
Seelenhirten überaus bitter, zumal andere, offenbar weniger lang
weilige Leute erheblich höheren „Zuſpruch“ haben. Eine außer
ordentlich heftige Erſchütterung hat nun die hieſige Kirche durch
einen neuen Apoſtel erhalten, der Joſeph Weißenberger heißt und
allgemein der „Prophet“ geignnt wird. Dieſer Brave macht den
Piarrherren entſetzlichen KummMer und tut ihnen derartigen Abbruch,
daß ſie ernſthaft auf Mittel bedacht ſind, ihm das Handwerk zu legen.
Das iſt ſchon deswegen um ſo ſchwerer, weil der rophet“ offen-
bar ein fromm und gottgefällig Leben führet.
Aergernis durch gottesläſterliche Reden und Buhu t gibt er
gleichfalls nicht, und ſo ſind die guten Paſtoren dar Be vänkt. S
durch Kniefall, Beten und eigenes Faſten den baldUmſchwung herbeizuführen. Das hat jedoch bislang den 5 c

ten
ß die Kiug herbe iſt, daſehr wenig erſchüttert, ſodaß anzunehmen iſt Arme Seelenhirten

ſeine Anhänger in Acht und Bann tun muß.
Belgern. Jn der letzten Stadtverord netenſitzung wurden

infolge Ausſcheidens der Stadträte Jentzſch, Petzold und John nach J
Kreſſe und eingrückenden Stadtverordneten Schneider, Weck

Man bewilligte ferner die Koſten für die Waſſerverſorgung des Fried
hofes und erledigte eine Anzahl weiterer r d U. a. i
die neue Luſtbarteitsſteuer gegen die Stimmen Wolframs beſchloſſen.
Ein ſelbſtändiges Wohnungsamt ſoll gebildet werden.
die Entſchädigung der Stadtverordneten zu ſtreichen, kam nicht zur
Abſtimmung da die Stadtverordneten Wolfram und Merzſch auf
deren Zahlung verzichten.

denkt an ſich uerſt.
Aus Oberröblingen am See wird uns geſchrieben: „Die

Wohnungsnot hat Tauſende in arge Bedrängnis gebracht, wenn
aber eine e enlithe Niederteachüere u n
machen du igkeiten, dann muß dieGeſ lten ein Ende nehmen. Ein ſolches Muſterexemplar

von Hauswirt, Arbeitgeber und Amtsperſon iſt der ſattſam be
kannte Herr Wahl mann in Oberröblingen. Januar 1921
engagierte er den Schmied Hühnerbein als Maſchiniſt bei
freier Wohnung Licht und Heizung nebſt t nas
der Betriebseinſchränkung im Oktober v. J., wo H. in der Arbeit
gekündigt wurde, donnte er die n laut mündlicher Ab
machung weiterbenutzen. Schon nach vier Wochen wurde ihm aber
die r igt und das Licht abgeſchnitten. Daß er ſich
der gröbſten nart befleißigte unter ſtändigen Drohungen, den
Mann durch den Gerichtsvollzieher auf die Straße zu ſetzen, ſieht
einem Manne wie Wahlmann ähnlich. Dagegen verſteht er es
Kbr gut, in ſeiner Eigenſchaft als Kreistagsabgeordneter ſeine

ſchwerden anzubringen. Um den Herrn Gemeindevorſteher W.
bei guter Laune zu erhalten, arbeitete Hühnerbein nach Feierabend
als Schmied bei ihm; trotzdem wurde er weiterſchikaniert, indem
man ihm den Zugang zum Waſſer verwehrte und auch die Ställe
w Die Frau wurde mit unflätigen Redensarten, wie„Geſindel“, belegt. Jetzt ſoll der Mann mit Frau und zwei Kindern
einen 12 Quadratmeter großen Teerlagerraum beziehen, der zwei
kleine Fenſter und eine Stalltür hat; der Boden beſteht aus Beton
und iſt teilweiſe mit einer Teerſchicht bedeckt, ſo daß der Arzt den
Raum für menſchlichen Aufenthalt unbrauchbar erklärte. Aber der
Gemeindevorſteher Wahlmann, dieſe nationale Säule, weiß ſich
u helfen, dringt mit ſeinem Bruder in die jetzige Wohnung, reißt

die Töpfe vom Herd, ſchleppt dieſen weg, ſo daß die Familie ohne
Kochgelegenheit iſt, mißhandelt den Mann und bedroht die Frau.
Derartige Fälle haben ſich ſchon öfters hier wiederholt. Sollte

ſich keine Behörde finden, die dieſem Herrn Wahlmann entgegen
tritt und zur Räſon bringt? Es iſt die höchſte Zeit, daß dieſem
Menſchen, der die Allüren eines Gewaltmenſchen zu markieren
beliebt, der nötige Dämpfer zuteil wird.

S

Die Nachrichtenſtelle des Magiſtrats ſchreibtKin orge. tn uns: Der Srh Esleben ſind vom Deutſchen Zentral- Ausſchuß für

die Auslandshilfe für Zwecke der örtlichen Erholungsfürſorge Lebens-
mittel zur Verfügung geſtellt worden. Nach den herausgegebenen
Richtlinien können u. a. auch Licht und Luftbäder berückſichtigt werden.
Das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt will daher an diejenigen Kinder, die
während der Ferienzeit das Licht und Luftbad des Naturheilvereins
täglich beſuchen, Milchkakao, Milchmehlſuppe uſw. im Licht und Luftt verabreichen laſſen. Um eine Ueberſicht über die Zahl der

Kinder zu erhalten bittet das Wohlfahrtsamt alle diejenigen Kinder,
die das Licht und Luftbad beſuchen, ſich bei Herrn Thorhauer im
Licht und Luftbad bis Sonnabend, vormittags 10 Uhr zwecks Vor
merkung zu melden.

Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold. AmBennſtedt. V4 i, d hier die GründungsverſammlüngSonnabend dem 5 J fand hier di e hen egeiner Ortsgruppe des. Reichsbanne e ſtatt. Nachdem ganerat Sang e enden ie Ziele dieſer kganiſation dar
gelegt und verſchiedene vſrae beantwortet hatte, ſchritt man zur
Gründung der Ortsgruppe. Ein Teil der Anweſenden trat ſofort
bei. Am Sonntag dem 13. Juli, nachmittags 4 Uhr, findet bei
Biedermanns die erſte Mitgliederverſammlung ſtatt, in welcher der

Vorſtand gewählt wird. r n führt w. rAumeldungen werden jederzeit entgegen genommen Jeder ehrlichRepublttaner muß Mitglied des Relchébanners SchwarzRotGold

werden.

ettſtedt. Eine ordentliche Sitzung der Stadtverordneten
S iſt zu Montag, den e nachmittags 7 Uhr, im
Stadtverordn etenſitzungsſaale anberaumt.

ttſtedt. Die dritte Verſammlung des Reichsbannerrung war im Gegenſatz zu den erſten beiden
Verſammlungen ſehr gut beſucht. Ein Zeichen, daß ſich in unſerem
Orte das Intereſſe für die Erhaltung der Republik durchringt, zumal
gerade in unſerem Orte und im Mansfelder Lande der national
militariſtiſche Rummel überhand genommen hatte. Jetzt aber liegt
die Sache anders. Denn unſere Ortsgruppe nimmt derartig an Mit
gliedern zu, daß ſie demnächſt zur Bannerweihe ſchreiten kann. Die
Kreisleitung liegt in den Händen des Vorſitzenden Kamerad
Weiße; Kaſſierer iſt Kamerad Gebühr. Die Kameraden Fiſcher
und Große ſind Stellvertreter. Alle ſind einſtimmig gewählt. Alle
Republikaner des Mansfelder Gebirgskreiſes wenden ſich wegen
Material zur Gründung von Hrtsvereinen an den Kameraden

iſcher (Hettſtedt). Zum Wohltätigkeitsabend zugunſten des Er-ſeine dedeitſes für Kriegshinterbliebene im Mansfelder Gebirgskreis

wurde ein Ausſchuß gewählt. Dann ſchritt man zur Gründung des
„Jungſturms“, wozu zahlreiche Jungmannen erſchienen waren. Als

ugendleiter wurde Kamerad Lehrer d cher einſtimmig gewählt.s liegt nun daran, daß jeder ehrliche Republikaner in unſerem Orte

ſich der Bewegung anſchließt und jeder Vater ſeinen Sohn S
Jungſturm“ ſchickt! Dann iſt die reaktionäremilitariſtiſche Gefahr
C unſeren a warten Mansfelder Kuh re war de

r „Stahlhelm“ und „Werwolf“ werden von der
n

eng verſchwin

Aus der Jugenädewegnng.
Sozialiſtiſche Ardeiterjugend Rreis Delitzſch, Bitterfeld,

Wittenberg.

wmitteiiungen der Kreisleitung.

Wo bleiben die Berichtsbogen für Juni s
Am Sonntag, dem 27. Juli, findet eine J amReinholdshäuschen bei Reinharz in der Dübener Heide ſtatt. Nähere

Mitteilungen durch Rundſchreiben. Die Vertreter der Ortsgruppen
müſſen ſich für dieſen Tag unbedingt freihalten.üſtet zum Mitteldeutſchen Jugendtag! Schickt die Quartieran

meldungen bald ein.

en

Ein Antrag

nungen der Ortsgruppen. 4 d

n ent ver De
den 16. Juli, a 8 Uhr, Vortrag:

Genoſſe Schröter (Leipzig).
den 13. Juli, Halbtagstour. Diens-en den 17. Juli, abends

Mittwoch

ſind mit ihren Kindern hierzu eingeladen.

ei Ställen. Auch nach

83 Uhr Wertog am Gemeindehaus.
Beſonders die Mitglieder der umliegenden rtsvereine der SPD.

Jungſozialiſten.Un ozigaliA. A. Epeling. wer
MitDie Zreis len der

Aus der Ardeiterſportbewegung

Verwandlungskünſtler.
Zeiten und Menſchen ändern ſich. das iſt eine alte Weisheit
oder auch keine, wie man es nimntt. rhin bleibt es aber eine
Tatſache. Jnwieweit ſich Zeiten verändern, darüber e ich nicht
ſchreiben. Wir alle haben wohl ſoviel Koſtproben von Zeitenände
rung bekommen, daß ich über dieſen Punkt hinweggehen möchte mit
den Worten Sie haben ſich derart verändert, daß ſie ſich getroſt
wieder mal ändern mögen. Selbſtverſtändlich wünſchen insbeſon
dere wir Proletarier keine Zeitenänderung nach rückwärts, ſondern
nur nach vorwärts. Nicht die alte, nein, eine neue Zeit.

Notwendig dagegen iſt es, mehr Worte zu verlieren über das
Thema: Menſchen ändern ſich. Wohl haben wir gerade in
den letzten r auch hiervon genügend Koſtproben erhalten,
doch unbeſchadet deſſen nöchte ich dazu einmal Stellung nehmen.
Wir haben Politiker kennengelernt, die in bezug auf Partei
zugehörigkeit ſo oft gewechſelt haben, wie mit der Leibwäſche. Nun
iſt hiermit nicht geſagt, allwöchentlich geſchah. Jn der
Zeit, wo unſere Mark vor Millionen von Zuſchauern ihre oft ſehr
gewagten Sturzflüge unternahm, war es nicht jedem Sterblichen
vergönnt, einen Wechſel oder Ergänzung der Leibwäſche vorzu
nehmen, wie er es gerne getan hätte. Wir haben aber Leute
kennengelernt, die mehrfach die Reiſe von rechts nach links und
auch wieder zurück unternahmen, ohne ſeekrank zu werden.

uch Arbeiterſportler treten häufig als Verwandlungskünſtler
auf, äußerlich wie innerlich. Heute ſind ſie im Arbeiter-Turn und
Sportbund tätig, und mit der ganzen Kraft ihrer Lunge wird ein
„Frei Heil“ in die Welt hinausgeſtoßen, daß man glauben möchte,
es wäre ihnen ernſt damit gemeint. Morgen ſchon ſieht man ſie
in der deutſchen e im Weſtdeutſchen Spielverband oder
in der Deutſchen Turnerſchaft. Das „Gut Heil“, „Ball Heil“, ſowie
das „Hipp hurra“ kommt ihnen ſo glatt über die Lippen, als ob ſie
nie etwas anderes gekannt hätten. Derartige Seitenſprünge ver
einzelter AuchArbeiterſportler tuen jedoch dem Kern der Bewegung
keinerlei Abbruch. Der Kern iſt feſt und trotzt allen Widerwärtig-
keiten, mit denen der Arbeiterſportler nun einmal zu kämpfen hat
und noch lange zu kämpfen haben wird. Notwendig iſt es aber doch,
dieſen Leuten das Schädliche ihres Tuns vor Augen zu halten.
Wer innerlich die Wandlung vollzogen und ſich dem Arbeiter
Turn und Sportbund angeſchloſſen hat, der macht keine Seiten
ſprünge mehr, er ſteht treu und feſt zur Fahne. Sein Sinn iſt
durch keinerlei Lockmittel zu ändern. Auch materielle Vorteile
können ihn nicht veranlaſſen, ſeine Geſinnung preiszugeben.

Vielfach iſt die Meinung vertreten, daß Sport mit politiſcher
und gewerkſchaftlicher Einſtellung nichts zu tun habe. Die Anſicht

ugt von einem oberflächlichen Charakter. Selbſtverandlich hat z. B. ein 100Meter-Lauf oder irgendeine Uebung

Reck oder u nichts mit der Leitung vonten zu tun. Auch können wir uns mit einer turneriſchen Handkung
keinerlei ſoziale Vorteile im Intereſſe des Volkswohls erzwingen.
Nein, direkt nicht, wohl aber indirekt. Leibesübungen haben hüben
wie drüben den einen Hauptzweck: Stählung und Geſchmeidig
machung des menſchlichen Körpers zur Hebung der Geſundheit.
In allen ſportlichen Uebungen liegt aber noch ein tieferer Sinn.

Jm gegneriſchen Lager iſt der Sport el zu dem
offenſichtlichen Zweck, um das Volk für die Jdeen der Bourgeoiſie,
der Jnduſtrie und Agrargewaltigen dienſtbar zu machen. Ueber
den Ernſt der Zeit verſucht man dort das Volk hinwegzutäuſchen.
Ganz offen verſucht man Stimmung für die Monarchie zu machen.
düngt die Köpfe mit Revancheideen und bildet die Sportler zu
brauchbarem und willigem Hanonenfutter aus.

Die Arbeiterſportbewegung will ebenfalls Kampf
naturen ſchaffen, auch wir rüſten, für den letzten großen Krieg.
Aber nicht mit einem Gegner außerhalb der Landesgrenzen. Nein,
unſere Feinde ſind die Vourgeoiſie, die Jnduſtrie- und Agrar
magnaten. Jhnen gilt unſer Kampf. Unſer Beſtreben iſt, einen ge
ſunden, tatkräftigen Volksſtamm zu ſchaffen, der den eiſernen

3

r

Willen hat, frei zu ſein, der nicht wie bisher geduldig unter dem
Joche ächzt und ſtöhnt, das ihm einige Dutzend Faulenzer oder
gewinnſüchtige Egoiſten aufgebürdet.

Als einige Klaſſe müſſen wir uns im Sport und
ſammenfinden. Jeder Sportler im bürgerlichen Lager
einmal ernſtlich die Frage vor: Bin mit der Tendenz der Be
wegung, der ich angehöre, einverſtanden? Iſt er es nicht und Weibt
trotzdem, ſo iſt ſein Leben nur eine Lüge. Jeder
Menſch, wenn er ein ganger iſt, hat eine uung, u
Politiker, Gewerkſchaftler oder als S kann ich mich nur

e etvorherr iſt. d alſo r re mir richw Weg geseigt, muß ich ihn quch verfolgen.
Jch kann unmöglich ein echter Soziali

und zugleich der bürgerlichen Sportbew
en et wie ich Arbeiterſportler ſein kann, wenn ich mon

archiſtiſch geſinnt bin. v wie innerlich muß dieerſt der Weg Kar uns evoll werden. en vore i er auch Nenſchen de de alen den richtigen eg
gefunden zu haben, die ſchon nach einem kurzen Marſch einfe
müſſen, daß ſie r i gehsren auch
einer davon ſogar an führender Stelle (leider); denen es g
in den Dienſt der Polizei zu treten zu einer Zeit, wo die
ihr Hauptaugenmerk ganz beſonders auf die arbeitende Bev
rung richtete und ſich däe lobende Anerkennung der e
gewaltigen erwarb. Mit Anlegen der blauen Uniform voa nie innerlich eine Wandlung

ie ſich Menſchen verändern können, ſehen wir ganz deutlich
an dieſer Epiſode. Und Menſchen müſſen ſich ändern, wollen wir
vorwärts kommen. Doch nicht ſo wie der letztgeſchilderte Fall
rom Neuen zum Alten. Unſer Weg geht vorwärts, nicht rück

Ein Menſch mit ſozialiſtiſcher en e nicht in
bürgerlichen Sportorganiſationen, ſondern in die Arbeiter-Turn
und Sportorganiſationenl Tretet als freie gerade M
nicht als Verrandlungskünſtler auf.

Sonnabend, den 12. Juli Ziemlich heiter, trocken,

Montag, den 14 Juli: Ziemlich heiter, vorwiegend trocken, warm.

Kedannes.
5

c

ort

er mnen
*D

H. L.

den 18. Vorwiegend heiter, trocken, warm, nur imaueehete, erneigung.
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Die haff end Bevölkeru wird in dieſem Jahre (noch mehr
als in der vorangegangenen Jnflationszeit) während ihrer Ferieaus Mangel an dem nötigen FerienKleingeld zu d en

müſſen. Für den inrmerhin nahe liegenden Harz, den Kyffhäufoder das ſchöne Thüringen (wie vor dem ele reicht Wege
nicht mehr zu; das iſt etwas für die obere Klaſſe. Da bleibt
eben nur die Heide, die Peißnitz, die Rabeninfel, ſchließlich auch
noch einige weiter liegende Punkte: die Ruine Petersberg, Neugeh Betkin za Fipor che e ged mit ſeinem t

a. mit nur geringen Ausgaben verbunWanderung iſt die nach dem alten Merſeburg, e den Aerger

des Volkes neben einer körperlichen Erholung zugleich eine Er
weiterung der Geſchichtskenntniſſe bringt, die für den Befreiungs-
h arbeitenden Klaſſe auch von Wichtigkeit iſt, denn Wiſſen
ift cht. Dem letzteren Zweck und als ein kleiner Anhaltspunkt

en igte Sonntagsfahrkarten abolgende Angaben enen: s Sane). olen nag
Die erſte geſchichtliche Erwähnung von Merſebu ällt in dieZeit anrich I., deſſen Gemahlin eine rin Erwin
von Merſeburg war; er ließ den etwa 1 Kilometer langen Höhen
sug links der Saale, auf dem das damalige Merſeburg lag, mit
einer Mauer umgeben und erhob weiterhin den Ort zu ſeiner
Ffetz S Ausgrabungen auf dem Gelände des ehemaligen

oſters St. Petri in dem S tadtteil Altenburg ſowie durch ſonſtige
Funde iſt aber bewikſen, daß dieſer Höhenzug ſchon in der vor
eſchichtlichen Zeit (e 3000 Jahre v. Chr.) beſiedelt war und
aß auch die nähere Umgebung von einem altgermaniſchen

Stamm bewohnt r iſt (Steinzeithaus bei Röſſen). Otto I.986 zur Verbreitung des Chriſtentums unter den Sorben
ſtlich der Saale und als Hort germaniſcher Kultur an der Oſt-

gr e gar e und ſtellte ſeinender Kirche zur Verfügung. Jm Au ea II. wurde im Jahre 1015 der Srundſtein d Sehr
Iegt. der Folgezeit ſah Merſeburg wiederholt die Beſuche der
deutſchen Kaiſer, war mithin z einer ziemlichen Bedeutung ge
langt. Die Heere grnrige IV. und deſſen Gegenkaiſers Rudolf
von Schwaben ſtan ſich 1080 bei Hohenmölſen gegenüber;
Rudolf von Schwaben wurde dabei die rechte Hand abgekauen,
er ſtarb in Merſeburg und liegt im Dom begraben, während die
gbgehauene Hand heute noch dort gezeigt wird. Den Höhepunktähres s aber hat die Stadt unter Friedrich de ertert,
Der hier 1152 mit großem Gepränge ſeinen erſten Reichstag abhielt.

Der Dom, der von zwei Oſt und zwei Weſttürmen begrenzt
wird, ſteht heute noch zum Teil auf ſeinen erſten Mauern durch
An und Umbauten aus der ſpäteren Zeit (unter den Biſchöfen
und Stiftsadminiſtratoren) entſtand an und in ihm ein inter

Stilgemiſch, im r anderen Baſiliken, etwa zum
Dom. Der größte Umbau wurde unter dem Biſchof

von Trotha geſtorben 1514) ausgeführt, fortgeſetzt von
Na i Adolf von Anhalt und eigentlich erſt unter
dritten Na er Sigismund von Lindenau beendet. Die

mge n dirrch Ab Aſgebest
von Trotha, dem die Un en Leipzig Zeugnis gibt, daß
ihr z und allda A. 1486 Baccalaureushat wiederholt ſolche Abläſſe ausgeſchrieben und muß

Georchſen ben können. Wenn an
R and „für viele tauſend Gulden, die er dieſem zum Feldzugrieſen m. erhielt er einige Stadt unter

des ckkaufs damals oder nachher“, nämlich
mit den Dörfern Großcorbetha, Daspig, Cröllwitz, Kroſtau,

rf und Leung, litz und Weißenſee. Er hat weiter
aber auch ſeine Landeskinder zu verſchiedenen Malen den

ächſiſchen Fürſten als Truppen zur Verfügung geſtellt, was ſich
e mit der Lehre des Stifters ſeiner Kirche ſchlecht vergren war es Gottes Wille wie immerl)

gens war er ſpäter auch Konſervator und Kanzler der Uni
ig hat als ſolcher u. a. Vorſchriften für die

en und die Kleidertrachten der Studenten erlaſſen.
Dom ſelbſt het aus mehreren Abteilungen: Vorhalle,

Biſchofskapelle, Taufkapelle und drei Apſiden.
ers bemerkenswert in ihm und von hohem Kunſtwert ſind

ie e ridte Kanzel, Altar, Chorgeſtühl, Glasgemälde, eine
rabmale und Gemälde und vor allem die berühmte

(5680 Wtgg. Jn der Biſchofskapelle benden ſich die
der 48 Biſchöfe von Merſeburg, und in der Fürſtengruft
die kunſtvollen re der Mitglieder der Herzogs

Familie von SachſenMerſeburg, die dort von ihrer ſchweren Bürde
ausruhen. Weiterhin iſt noch eine Fülle anderer Altertümer vor

die eine Beſichtigung (Sonn und Werktags geöffnet)
rechtfertigen.

EZ ſei hier zugleich erwähnt, daß, nachdem die Reformation
auch in Merſeburg Eingang hatte und das Bistum auf
gehoben wurde, dasſelbe an Kurſachſen fiel und von Adminiſtra
e verwaltet wurde. Kurfürſt Auguſt 1586), Chriſtian

1501) und Johann Georg (f 1656) führten die Regierung des
Stiftes ſelbſt. Der letztere aber gab ſchon bei ſeinen Lebzeiten
ſei dritten Sohne Chriſtian (1653) außer der Lauſitz und ver

en anderen Aemtern das Hochſtift Merſeburg. dieſe
linie von Kurſachſen waren die Herzöge von Sachſen-

w. die von 16688 bis 1788 regierten. der bedeutendſte
er fünf Merſeburger Herzöge war Chriſtian der Aeltere (1658

Sis 1691); er hat (zuſammen mit ſeiner Gemahlin Chriſtiane)
wiel für Stadt und Stift getan; der ſchnurrigſte war Moritz Wil

der „Geigenhergog“. Tr nach dem Chroniſten „milde
r Neuerung abholde Landesvater“ war ein Liebhaber von
und Jagen, auch von Muſik und ſammelte vor allem alte

Sireichinſtrumente, daher ſein Name. Durchlaucht geruhte auch
der Baßgeige in die Kirche zu rücken, und wenn der Stifts-

rediger eine ihm genehme Aeußerung getan hatte, einen Strich
derſelben zu abſolvieren; für jeden Strich erhielt der Predigerine Flaſ Se Im Jahre 1788liche Haus aus und das. Hochſtift fiel

ck, bis es durch den Wiener Kongreß mit dem
eder an

achſen z
n Teile von Sachſen an Preußen kam.

An den Dom ſchließt ſich ſüdlich der Kreuzgang an, ein nach
Innenſeite offener Gang mit Pfeilern und Bogen aus dem

des 18. Jahrhunderts, durch den die Domherren aus
üdlicher gelegenen Kurien (Wohnhäuſer, deren es um den

eine ganze Menge gibt und die meiſt zu einzelnendes Domet neben ſonſtigen Dotationen gehörten) in den
gelangten. Jm Kreugzgang ſelbſt ſtehen jetzt eine Anzahl

ine aus dem 16., 17. und 18. Jahrhundert von Zugehörigen
i Verſchiedene intereſſante Nebenräume des

en noch zu nen: die Johanneskapelle (ein
t ines um für ſich), die Michaeliskapelle mit den wertvollen

en Bistums, ſonſtigen ften und Wiegendrugen und den oft erwähnten Merſeburger Zauberſprüchen,
noch das Kapitelshaus. Es dürfte weniger bekannt ſein.

chon 1478 die Druckerei des Buchdruckers Lukas
in ſeinen Mauern

in aus dem herzoglichen Keller. Jm

t.
Ferienwanderung

eine Büſte des

S

nene

nach Merſeburg.
mit eingeäſchert hatte, verließ Brandis die Stadt wieder. Die
Merſeburger Zauberſprüche ſind zwei Beſchwörungsformeln über
die deſſen eines Gefangenen- und den verrenkten Fuß eines
Pferdes und ſtammen aus dem 10. Jahrhundert. Jm Kapitels
haus ſind Urkunden und Bibliothek des Domkapitels untergebracht;
auch befindet ſich in ihm das nicht mehr benutzte Sitzungszimmer
des Domkapitels. Obwohl die Reformation mit vielem aus der
Biſchofszeit ausgeräumt hat, dieſes Domkapitel iſt beſtehen ge-
blieben. Augenblicklich gibt es nur zwei Domherren, einen dieſer
Poſten hat der General Mackenſen inne, der natürlich bei ſeiner
letzten Reklamereiſe durch die Provinz Sachſen auch hier an
weſend war. Die aufreibende Tätigkeit dieſer Herren beſteht
darin, daß ſie in beſtimmten Zwiſchenräumen ein ſogenanntes
Kapitel abhalten und ihn einnehmendes Weſen zeigen, da mit
dieſer Pfründe noch allerhand Einkünfte verbunden ſind.
Nördlich ſchließt ſich an den Dom das Schloß an,' deſſen Ge

bäude zwei Höfe (den Vorhof und den eigentlichen Schloßhof) um
ſchließen. Die drei Türme des Schloſſes mit den vier Türmen des
Domes geben der Silhouette von Merſeburg ihr Gepräge. Das
wohlgelungene Portal des Schloſſes trägt den abgekürzten Namen
des Erbauers „C. H. Z. S. J. C. U. B. P. A. D. S. M.“ (Chriſtian,Her zu Sachſen, Jülich, Eleve und Berg, poſtulierter Admini-
ſtrator des Stiftes Merſeburg) und die hreszahl 1665. Jm
Vorhof ſteht der bekannte Käfig mit dem Raben, welcher der Sage
nach auf Anordnung Thilos von Trotha für alle Zeiten gehalten
wird, weil dieſer re Diener hinrichten ließ, der ſeinen Siegel-
ring geſtohlen haben ſollte. Bei einer Turmreparatur ſoll aber
der Ring in dem Neſte eines Raben gefunden wordengſein, ſo
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Frecher Bengel.
Von Richard Dehmel.

Jch bin ein kleiner Junge
ich bin ein großer Lump.
Jch habe eine Zunge
und keinen Strump. i

Jhr braucht mir keinen ſchenken.
dann reiß ich mir kein Loch.
Jhr könnt euch ruhig denken:
Jottedoch!

Jch denk' von euch dasſelb
Ich kuck euch durch den Lack
Jch ſpuck' euch aufs Gewölbe.
Pack!
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daß alſo der Diener unſchuldig war. Die Geſchichtsforſchung hat

aber di iſt, vielmehrBiſchof ſich wie vie dieſe Sage nur e iw e ſeiner adligen Zeitgenoſſen das Wappentier
ſeiner Familie in natura gehalten hat: das iſt dann nach dem
Tode desſelben noch weiter geſchehen bis heute. Durch ein weite
res Tor gelangt man in den inneren maleriſchen Schloßhof, einen
der ſchönſten Deutſchlands mit intereſſanten künſtleriſchen Por-
talen, Wappenbildern, Erkern und dem Neptunsbrunnen, woraus
ſich auch wieder die verſchiedenen Bauperioden und die verſchiede-
nen Herren des Schloſſes feſtſtellen laſſen. Aus dem Schloſſe
kommend erreicht man durch ein Barocktor über die Brücke des
ehemaligen Feſtungsgrabens den Schloßgarten, der in der Mitte
des 17. Jahrhunderts nach franzöſiſchem Muſter angelegt iſt, wie
alle kleinen Deſpoten Deutſchlands damals den großen Sonnen-
könig nachzuahmen verſuchten; ob ihr kleines Ländchen unter
dieſer Verſchwendungsſucht ſeufzte oder nicht, war gleichgültig.
Solange Merſeburg preußiſch iſt, ſind ſelbſtverſtändlich auch
„Denkmäler“ nach t em Muſter in dieſen Park gekommen:

i Kgl. Preußiſchen Generals uſw. Kleiſt von Nollen-
dorf, eine Friedrich Wilhelms IV. und das unvermeidliche Denk
mal Wilhelms des Großen. Geſchichtliche Altertümer hat man
während des Krieges eingeſchmolzen, dieſen Bronzekoloß wegen
ſeines angeblichen Kunſtwertes natürlich nicht. b dadurch die
idylliſche Lage des Gartens mit dem alten Baumbeſtand und dem
wundervollen Blick auf die unten vorbeiplätſchernde Saale ver-
ſchönert wird, läßt ſich begweifeln. Bei echten Preußen, deren es
noch viele in Merſeburg gibt, ſteht das außer allem Zweifel.
Gegenüber der Weſtſeite des Gartens ſteht das neue Ständebaus
für den Provinziallandtag der Provinz und die Gebäude der
Provinzialverwaltung. Jm großen Sitzungsſaal des Stände-
hauſes befinden ſich verſchiedene hervorragende Gemälde von
Prof. Vogel, deren bekannteſtes die Uebertragung der Kaiſerwürde
an zog Heinrich von Sachſen iſt („Herr Heinrich ſitzt am
Vogelherd Uebrigens iſt auch das Schloß ſeit 1816 Sitz
einer preußiſchen Bezirksregierung, alſo auch zu Verwaltungs-
wecken eingerichtet, wie ſich außerdem noch die Verwaltung der
andesverſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt in Merſeburg befindet.
Unweit davon liegt das ehemalige Kloſter St. Petri (erbaut

im m Jahrhundert) mit dem Muſeum des Merſeburger Heimat-
vereins in der ehemaligen Kloſterkirche (Sonntags von 11 bis
1 Uhr geöffnet). Hier iſt mühſam alles das m engetragen
worden, was Auskunft gibt über unſere Altvorderen von der
rauen Vorzeit an bis in das e Jahrhundert; der Beſuchieſer Sammlung muß jeden ſchchiefreund befriedigen, wie

für den Naturforſcher das noch angegliederte Naturalienkabinett
eine weitere Fundgrube abgibt. Hinter dem Kloſter liegt einer
der re riedbhöfe, der Bergfriedhof der enburg

An ſonſtigen ſehenswerten Gebäuden und Anlagen ſind noch zu
nennen: die 700jährige Neumarktskirche rechts der Saale mit zwei
kunſtvollen Portalen, das alte und das neue Rathaus, die Stadt
kirche mit dem hohen gotiſchen Turm, die Sixtiruine und der
Gotthardtsteich mit dem alten Fiſchhaus „Herzog Chriſtian“ (ſjetzt

ugendherberge für alle Jugendvereinigungen). alles Zeugen
igſt vergangener Tage.

ein paar Worte über Merſeburgs Bewohner einſt und jetzt:
Neben den für die Bedürfniſſe des Lebens ſorgenden Handwerkern
und den Beamten und Bedienſteten an den Höfen der Biſchöfe und
Herzöge gab es von jeher in Merſeburg einen ziemlichen Teil
ackerbautreibende Bevölkerung. Dafür zeugen die vielfach noch
jetzt vorhandenen alten land wirtſchaftlichen Betriebe (Höfe) in
mitten der Stadt oder an der Stadtgrenze. Auch ein Handels
ſtand war verhanden, der abgeſehen von einer kurzen Blüte-
eit allerdings nicht allzu bedeutend war. Dieſe Blütegeit der
tkadt fällt in das 14. Jahrhundert, wo Merſeburg Mitglied der

Zertee Hanſa war und ſich gottloſerweiſe gegen den geiſtlichen
Oberhirten aufgelehnt hatte. Aber nach dieſer Zeit blieb die Be
wohnerſchaft der „Reſidenz“ wieder dieſelbe ruhige wie vorher
Von den Fehden und Kriegen der früheren Jahrhunderte(Dreißigjähriger Krieg Siebenjfähriger Krieg, Rapoleoniſche
Kriege) kann die alte Merſeburger evölkerung ein beſonderes
Liedchen ſingen, faſt genau ſo wie die halliſche und Leipziger Be
völkerung. Eine Umſtellung in der Bewohnerſchaft trat ein alse
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kaſſen. Dadurch erhielt Merſeburg für etwa 100 J
Charakter einer reinen Beamtenſtadt. Ein moderner zug kam
damit allerdings auch nicht in die Bevölkerung, eher das Geg
teil; die Beamtenſchaft hat ſelbſt ſeit 1918 bis auf den heutigen
Tag von der neuen Zeit ebenſowenig etwas gemerkt wie ihre ver
ſtaubten Aktendeckel, die ſie tagtäglich bewegen muß. Für ſie iſt
der König von Preußen heute noch der Götze, der ihre Heldenbruſt
höher ſchlagen läßt, wenn ſie nur ſeinen Namen hören, obwohl
gerade er ſie treulos nach Holland verlaſſen hat. Manche Epiſode
ließe ſich da erzählen (z. B. die im „Volksblatt“ kürzlich er
wähnten Anſchläge an den Türen des Finanzamtes im Gehäude
der Verſicherungsanſtalt), das würde aber in dieſem Rahmen
z weit führen. Aber die Glanzzeit der Beamtenkafte in Merſe

urg iſt unwiderbringlich vorbei. Denn den bis zum Kriege
ſtehenden etwa 12 bis 15 Merſeburger induſtriellen Mittelbetrieben
haben ſich jetzt vor den Toren der Stadt drei Großinduſtrien zu
geſiedelt: der Braunkohlenbergbau, die Eiſen- und Stahlinduſtrie
(SiegenSolingen) und die chemiſche Großinduſtrie (Leunawerk).
Dädurch' wird die Stadt langſam aber ſicher zu einer Jnduſtrie-
ſtadt, zu einer Stadt der werktätigen Bevölkerung X

C ejſing und Wolfenbüte..
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt Alfred Kaar in der „Frank

furter Zeitung“ das Folgende:
Jm Vergleich mit anderen Stätten eines nationalheroiſchen

Dichterlebens iſt in. Wolfenbüttel die Tradition, die Leſſing-
ſt adt zu ſein, merkwürdig ungegenſtändlich geblieben. Zwar hat
gerade das Jroniſche Tradition: Der Herr Bibliothekar iſt auch
zu Lebzeiten nicht ſehr bemerkt durch Straßen und Leben der
weiten Reſidenz gegangen. Jch ſah ein Tagebuch aus jenen

Jahren, wo zwar jedes Dachſtuhlbrandes und der Maſern bei
Fleiſchermeiſters, ſeiner aber nur als pflichtgemäß regiſtriert
Verſtorbenen Erwähnung getan wird. Dabei ſind die Dinge

der zu machen, wäre

ſeines Alltags verſtoben. z der Bibliothek aber hauſte bis vor
furgem ein ſchrulliger Gelehrter, der lauter erſte Bände voll

ſondererbarer Hypotheſen über allerhand abſeitige Themen ſchrieb,
und Leſſing, in jedem Sinne einen toten Mann ſein ließ. Das
hat ſich ſeit einiger Zrt eändert. Der aus Frankfurt ſtammende
neue Bibliothekar Schneider hat in die Beziehungen
Leſſings zu Wolfenbüttel r mit viel einfachem
und warmem Gefühl, und die Selbſtverſtändlichkeit, daß alles auf
ben erlauchten Amtsvorgänger Bezügliche an einer Stelle ge
ſammelt zugänglich ſei, iſt unter ſeiner Anordnung 142 Jahre

nach Leſſings Tod endlich eine Selbſtverſtändlichkeit geworden.
Ein Raum mit Möbeln aus dem ſeinerzeit brutal zerſtörten Salg

dahlumer Luſtſchloß. birgt Bilder der Zeitgenoſſen, die Erſtaus-
gaben der Werke, die ſchönſten und bitterſten Briefe von Eva
König. Jhr Bildnis hängt in einer Reproduktion daneben. das
Original, das ſich in Privathand befand, ſcheint leider während
der Jnflationsnot ins Ausland gegangen zu ſein. Aber er
ſchütternd beherrſcht den Raum die wenig bekannte Totenmaske,
von einer erhabenen und wiſſenden Größe, mit dem ſchneidenden
du der dünnen ſcharfen Lippen. Die Verwirklichung des Plans,
ies Antlitz in einer Anzahl von Abgüſſen zum Beſitz unſeres

gztte eine wahre Gabe an V
ir können es brauchen, bei fedem Tun den männ ichſten

Dichter ins Angeſicht der Vollendung zu ſehen:

kürzlich auf dem bei der Je Kos im Aegäiſchen Meer gelegenen
W Arri eine Schwalbe gefangen an deren Hals ein ettel
olgenden Inhalts befeſtigt war: „Jch heiße Maria Gulla, bin

Ehriſtin und werde in einem Harem zu Thira in Kleingſien ge
fangengehalten.“ Thira oder Santorin iſt die ſüdlichſte Jnſel der
Gruppe der Cykladen. Die Meldung Vſehen erregt und die Blätter richten an die Regierung die
dringende Aufforderung, unverzüglich eine Unterſuchung ein
zuleiten und die geeigneten Schritte zur Befreiung der Unglück
lichen zu tun.

Getrennte Bürgerſteige für Männer und Frauen. Die Neuyorker„World“ wartete kürzlich e Leſern mit der befremdlichen Mit

teilung auf, daß ſie an die Stadtbehörde von Neuyork eine Ein
abe mit dem Erſuchen zu richten e in Abänderung der
ſtehenden Verkehrsordnu anguerdnen in allen Straßender Stadt der eine Surgerſteig em männlichen und der andere

dem weiblichen Geſchlecht reſerviert bleibe. Das Blatt beeilt ſich
natürrich zu verſichern, daß ſein Antrag nicht etwa der Abſieht
entſprungen ſei, die bedrohie Moral zu ſchützen es wolle nichts
weiter, als eine glatte und leichte Abwicklun
ufübkren. „Frauen“, ſo führt die „World“ aus, „pflegen auf
r Frreh angſam zu gehen und ſie verhindern dadurch die

Männer, die es eilig haben, am Weitergehen.“ O
Folgen dieſer Antrag haben wird, bleibt dahingeſtellt. Jn jedem
Fall wird er das Thema weitſchweifiger Erörterungen bilden,
die den Zeitungen auf lange hinaus dankbaren Stoff bieten.

Don

Lachende Wen.
Anekdoten von bekannten Männern. Jm B. T. erzählt Frau

Clei: Der Dichter und Arzt Gottfried. Benn iſt nicht gern beim
Nachmittagsſchlaf geſtört. Eine Frau ſtürzt herein: „Mein Junge
hat eine Maus verſchluckt, Herr Doktorl!“ Laſſen Sie ihn eine
Katze ſchlnden und mich in Frieden,“ ſagte Benn. Der Maler
Weißgerber bekam im Kriege eine Kugel in den Oberſchenkel.
Acht Tage ſuchten die Aerzte danach. Er litt viel und fragte
ſchließlich, was man denn ſuche. „Die Kugel! „Herrgott,
warum haben Sie mir das nicht gleich geſagt?! Ich hab ſie in
meiner Rocktaſchel“ „Laſſen Sie mich ſterben Doktor, g
eine ſentimentale Patientin zu Gottfried Benn. Der aber: „Bitte,
keine Ratſchläge, ich kenne mein Metier.“ Ein berüchtigterCheaterautor ſch

wette zwanzig
Anderen Tags

oſtanweiſu
emand riet
lätter“ ein Haus zu kaufen.

Schwabach, wir können darin die Abonnenten logieren
Sereniſſimus gerieten einmal in einer Kunſtausſtellung auf ein

großes Porträt, unter dem zu leſen ſtand:
„Laſſalle?“ fragte er ſeinen Hofmarſchall. „Laſſalle?
Se mal, wer war'n das gleich?“ Der Hofmarſchall

ickte Barnowſki ein Stück mit einem Brief: „J
Mark, daß Sie mein Stück nicht leſen werden.
bekam der Verfaſſer zwanzig Mark und auf der
ſtand: „Sie haben gewonnen. Barnowſki“

rik Ernſt Schwabach, für die Redaktion der „Weißen
f „Keine ſchlechte Jdee“, ſagte

m, ſagen
ickte zu

ſammen. Mit hochgezogenen Brauen ſzate er halblaut: Ein
ein Sozialdemokrat, Königliche Hoheitl“ „Nee. mein Tee

entgegnete Sereniſſimus überlegen. „Diesmal irren ſich
aber jewaltig. Der Mann äh hat ja en Kragen uml

und bittet die dakbinter ſtehende Bauersfrau, um eine
„Kommen Sie herein,“ t dieſe ermutigend. Der Stromer
den großen Köter an, r bifſig enſteht, und traut ſich nicht. men Sie doch herein
die Frau freundlich. „Wie iſt es mit dem Hund?

„Wir
c

fragt der Mann a r

Die Schwalbe als Sendbote. Nach dem „Daily Expreß“ wurde

Volkeret

hat in Athen ungeheures Auf

des Verkehrs herbei-

Ob und welche

7

verwaltung folgte und ſpäter noch verſchiedene n
ahre den

en

Ferdinand Laſſalle. v

Die Probe. Ein Stromer kommt an den Zaun des Geböftes
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„ihen, daß die Führer der „Union“
s andere Leute, die „Union“ aber das Verſprechen:

tWirrwarr i e der Ar

n e Jut ammlungen zu den forderungen für Jul a er die
auch nicht mehr vollhragien blehnung des Schiedsſpruches durch den Arbeitgeberverband

lutionären Klaffenkampfvorſtoß Dieſen neuen Fe
die mit marxiſtiſcher Denkweiſe recht ſtiefmütterlich be x d Wten altbürgerlichen Jdeologen wie das nach den erhaltenen ar ar den Shier pruch ebenfalls abzu

ländiſchen i nicht wie üblich mit lehnen und den Zentralausſchuß zur Entſcheidung anzurufen.
angel an perſönlichem

grr e Für Monat Juli wurde eine Forderung von 10 Pfg. pro Stunde
ſowie eine Fahrerzulage von 2 Pfg. für den Führer geſtellt undwülſtige Aufrufe Maſſenetganiſaliohen ſchaffen wollen, um aus dem Arbeitgeberverband übermittelt,

rechnet in der jetzigen Zeit große wirtſchaftliche Probleme zu
r n wirklich nicht zu beneiden. zirks und in der Umgegend, ob Privat oder
revolutionärer Gebrau

ner Schimpferei
ieſe Leute, die aus

S h
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t dieſe Sorte

Tbeit ſchon gar nicht.
Wer etwa meint, die „Union“ will den Kampf

erren aufnehmen, der irrt ſich ſtark. Wem der ampf gelten ſoll,

Es gilt, wie es ſo ſchön fett gedruckt im „Klaſſen
vom 7. Juli ſteht:

„Euch Bergarbeiterführern in der Ladenbergſtraße wird in Während der Jnflations Seit wurde ſtets von den Arbeitgebern
betont, daß, ſo bald die Straßenbahn wirtſchaftlich in der Lage
ſei, mehr zu zahlen, dies ohne weiteres geſchehen würde. Heute,
nachdem die Straßenbahnen rieſige Ueberſchüſſe einbringen und

mmer wieder das alte Lied: die „Union“ als Führer im Kampfe weiter mit ihren Fahrpreiſen noch ga en heblich über den
Daß es in dem Kampf allein Friedensſätzen ſtehen, glaubt man das ge e Verſprechen nichteinlöſen zu müſſen, ſondern im Gegenteil. nan verhöhnt das

Perſonal in der ſchlimmſten Art und Weiſe, glaubte doch der
durchgeführt werden ſollen. Herr Syndikus feſtſtellen zu müſſen, daß die Straßenbahner

bereits 110 Prozent ihres Friedenslohnes verdienten, während
„die notleidenden oberen Beamten“ erſt 80 Prozent des Friedens

das alſo die gehaltes hätten. Wo dieſer Herr das Rechnen gelernt hat, wiſſen
haben, geht wir nicht, empfehlen ihm aber, ſich baldmögli einmal von der

halliſchen Straßenbahn die Lohnbücher der Jahre 1913 und 1914
vorlegen zu laſſen, dann wird es ihm nicht ſchwerfallen, feſt

en zuſtellen, daß die Straßenbahner vor dem Kriege 141 bis 160 Mark
pro Monat verdienten, während ſie heute mit 90 Mark nach

er „Union“.

der nächſten Zeit die „Union“ viel zu ſchaffen machen.“
lſo, nicht um die Unternehmer, ſondern um den Bergarbeiter-

band zu bekämpfen, will die „Union“ ihre Heerſcharen ſammeln.

r Arbeiter gegen die Arbeiter.
gen den Bergarbeiterverbanddaß wiederum nach dem A

Roten Gewerkſchaftsinternationale
r kurzer Zeit noch war die Parole:

ſoll, geht ſchon daraus
ufruf die Beſchlüſſe der

„Schaffung der Einheits-

ganiſation“. Daß die r r rd Organiſationstechnik aber reſtlos verſ
rbeitermaſſen die Gefolgſchaft endgültig
s der ins Gegenteil umgekehrten Taktik
ufruf ſagt wörtlich:
iltig für uns erledigt.“hraſe von der Einheitsfront unter der du

verkſchaftsinternationale

Der heutige
z iſt end

rung der ejede innere gar gefehlt hat.

Union“ deckt mit ihrer Aenderung der m ihren a

Robert Zschiesche, Gräfenhainichen
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Vertreter Max Breske, Gittenderg n.
fecheter. Custav Seſler. Plesteritz Fahne

Vertreter:
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der Gruben- unde

h Une ſolche Phamteſten, die die dergeitige wirtſchaftlide Kraftder Unternehmer nicht nur nicht e obendrein
t erkennen, die aber zu feige ſind zum aktiven De Tr

fordern. Ein Zechenherren, die S h r ver
einfall war, zum ar tere Preſſe rkeſtt r tut, was dieſen armſeligenaften zu e gebührt: Lacht ſie aus!

in einem
eibefehlen Cohnbewegung der Straßenbahner.

Am Mittwoch, dem 9. Juli, haben die im ne t
bund organiſierten Straßenbahner in wer

zu tragen.

Die Hauſe gehen müſſen.

Huxstai
gegen Xasze und veczueme Teilzahlung

Jn rieſiger Auswahl finden Sie bei mir Möbel aller Art und empfehle davon ganz peſonders:
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Aus aller Wen.
Konwuahſtenfeldſtworäe in 5Mwerin.

wie es mit der Bezahlunz Arheitgeberverband ni r eine A

n Shnpolitik vor wird und en

Genoſſen wir brauchen in der Weg Zeit Klaffen
kampforganiſationen, um den Anſturm der Unter-e ſiegreich abwehren zu

Warncke
niftiſche Abgeordnete Schmidt (Landtag r
die vor Monaten in Neubrandenburg verhaftet wurden, find jest
nach Moabit überführt worden.

Auntemobüungkiäck bei St. Wendel.t neteegen aum burg wurde allſeitig betont, daß die Straßene bahner ſich für die Dauer eine derartige Verhöhnung
durch den. mr h re nicht gefallener wurde die Organiſation b

Der Referent ſtellte feſt, daß ſämtliche Sereße enbahner des Be
ommunalbetriebe,

e werden ſich Weh den n Mehrere n ive collegen, obwo rkehrsver ni in e eutenauch diesmal nicht ködern iaſen birgh otde Art Organiſations ſchwieriger liegen als in irgendeiner anderen Stadt. Ueber dieſe

e di Zeche Tatfachen geht der Arbeitgeberverband allerdings mit einer Hand-r g. r c je en er emuß, alles im Betriebe mobil zu machen, um bei gegebener Zeierrät ein Blick in den alles niederreißen wollenden Kriegsplan den Arbeitgeberberband bzw. den Magiſtrat durch Kampf zu
zwingen, den berechtigten Forderungen des Perſonals Rechnung

Eine Dame

r

Auch die Frage,

e ber Wer ehe ehee von der hannoverſchen Preſſeuldigt werden. Harmann als die benutzt und e
unterdrücktgegen ihn ſeitens der usbewohner

b abeni n e k eine Unterſuchung beantragt, die dieDieſes Beiſpiel dürfte genügen, um auch dem Bürgertum zu

tungrhaus

ernſthaften

Schwerin i. M., 10. Jult.Vor nicht langer t hatte der Kommuniſt Kummerfeld
n r pargefargnie ſeinem 7 eiwilligt jett hat auch der Kommuniſt N S cher,

ebenfalls in werin in nlerſuchungshaft befand,
Selbſtmord verübt und ſich mit einem Bettlaken erhängt.
Als Grund wird eine die Verhältniſſe in der srvorgerufene Gemütsſtörung angegeben Er titwe T Kindern Der kommuniſtiſche Abgeordnete

an

interl

tag Mecklenburg-Schwerin) und der kommu-

Ein Tokter, ſeeben Schwerverletzte.

chweres Automobilunglüs ereignete ſich geſtern
ähe von St. Von einem Verkehrsautomobil, das

zur Bahn bringen wollte. riß die Kette und der
Wagen fuhr gegen T am Wege ſtehende Bäume. Ein Bergmann
wurde getötet, ſieben Bergleute ſchwerverletzt und einer leicht-

Mit Rafiermeſſer und Zange. Ein berüchtigter Taſchendieb
wurde geſtern auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin feſt

nd an der Sperre, um auf die Abfahrt ihres eie trug ihre ars unter ihrem Mantel z
n ſpürte ſie, daß die Laſt leichter geworden war. Sie ſah unter
den Mantel und fand die Taſche nicht mehr. e Dieb hatte ſie
abgeſchnitten. Die Beſtohlene ſah noch. wie ein Mann eiligſt
davonlief. Der Dieblief weiter und rief noch lauter als die Beſtohlene: „Haltet den
Dieb!“. Ein Kriminalbeamter hatte den Vorgang beobachtet und
rabg den falſchen feſt. Man erkannte in ihm einen

der ſich entdeckt ſah, die Taſche weg,

alten aus alkalden gebürtigen Zimmermannein old a einen gewerbsmäßigen Ta eb. Bei
ſich hatte er loſe in der Taſche ein Raſiermeſſer, mit t erLederriemen u dur Hnitt und eine r der Uhrketten e ß eine ſMarſe Zange mit der

Der Maſſenmörder von Hannover. Die Unterſuchungden Mörder Darnann de hat immer noch keine Klarheit darü Maier

gegeben, wie groß die Zahl ſeiner Opfer iſt. Neuerdings
nach dem Verbleib eines 17jährigen Berliners, zder er von 7 War ermordet ſein foll.

z v nnover in din t, h en r

Vor der Pforte 1

BlumServierti ſchen echt Eiche

Büſtenſtänder
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